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Die NesZemnsseMSmng Lm Reichstag
MwarLeu !

(Eigener Drahtbericht .)
I. 8 . Berlin , 19. Jan . Die Regie ,

rungserklärung der neuen Reichs-
regierung Dr . Luthers , die heute im Reichs¬
tag bei vollbesetzten Tribünen und unter dem
üblichen Amnestiegeschrei der Kommunisten ,im übrigen aber ohne besonderen Beifall
von denjenigen Parteien erfolgte , die in das
Kabinett Verbindungsmänner entsandt ha¬ben, entbehrte nicht einer gewissen Auf¬
machung. Das Zentrum übte während
der ganzen Rede Dr . Luthers eine kühle Z u-
rllckhaltung gemäß seiner abwartenden
Haltung gegenüber dem neuen Kabinett .

Herr Dr . L u t h e r gedenkt, sachliche Arbeit
zu leisten . Wir können Hm aber dabei
nicht beipflichten , wenn er bei der
Betonung der sachlichen Arbeit die Ausschei¬
dung jeglicher politischer Momente meint .Dr . Luther Jjd: außer anderen schwerwiegen¬
den Fragen solche verfassungsrecht¬
licher Natur angeschnitten , die unseres Er¬
achtens nicht entschieden werden können , ohne
daß das Reichskabinett sich auf bestimmte
politische Grundsätze verpflichtet . Die Wach¬
samkeit der verfassungstreuen Parteien wird
hier umsomehr am Platz sein müssen, als 'ich
hinter der Regierungserklärung gewisse be-
stimmte Wünsche deutschnationaler Kreise
verbergen können.

Im allgemeinen kann man mit Genug »
tuung feststellen, daß Dr . Luther die Der -
fassung von Weimar als die ein -
z i g e rechtliche Grundlage für die
Arbeit der neuen Reichsregierung bezeichnet
hat . Man wird allerdings abwarten müssen,wie sich die deutschnationalen Mitarbeiter des
Herrn Dr . LuHer zu diesen Richtlinien des
Reichskanzlers verhalten werden .

In der Außenpolitik kann man mit
den Ausführungen Dr . Luthers umsomehr
übereinstimmen , als er , sich ausdrücklich mit
dem Standpunkt des bisherigen Reichskanz¬
lers Marx identifiziert hat. Auch Dr . Luther
will die Außenpolitik des Reichs¬
kanzlers Marx organisch weiter¬
führen . Mit Recht werden sich weite
Kreise der Zentrumswählerschaft im Lande
und des deutschen Volkes überhaupt fragen ,
warum die Regierung Marx dann überhaupt
gestürzt wurde , wenn auch das neue Reichs¬
kabinett den alten Kurs weitersteuern will .
Vom , vaterländischen Standpunkt aus und
vom Standpunkt der engeren Zentrumspoli -
tik ist es nur zu begrüßen , wenn Dr . Luther
die Abmachungen von London als
bindendes Reckst für die Außenpolitik des
neuen Reichskabinetts anerkennt , und die im
Anschluß an den Londoner Pakt geschaffenen
Reichsaesetze loval durchzuführen versprochen
hat . Aber auch hier werden wir zunächst ab¬
zuwarten haben , wie stch die Deutschna, -
tionalen zu der Erfüll ungspoli -
t i k Luthers stellen werden , die jetzt als na¬
tionale Realpolitik aufgevutzt wird . Die
Dentichnationalen werden in Zukunft Gele¬
genheit genug haben Beweise ihrer Loyalität
geben zu können . Vom A u s l a n d e

,
wird

man erwarten müssen , daß es die Arbeft des
Kabinetk Lutber tn* t m gewissenloser ^ use
erschwert. Vorläufig hat es nach der Regie¬
rungserklärung keinen Grund dazu . Am üb¬
rigen W « ch Dr Lutber redsick) b -mnbft bei
der Skftste 'nina der innezuhalt "nden L ' nte
in wirttchaftsvolitischen und sozialpolitischen
Frauen die Parteien von den Lwiwldemo -
kraten bis zu d' n Deuftckwationalen nicht
vor den Kovk zu stoßen. Rein sachlich bas er
nichts gesagt , was nicht schon in der breiten
Oess^ntli -bteit bekannt ist .

Wenn in den nächsten Tagen von deutsch¬
nationaler Seite , wie zu erwarten , behauptet
werden wird , daß zum ersten Male in elfter
Regierungserklärung der letzten Zeit das
Bekenntnis zum christlichen
Staat enthalten sei, so mutz einer derarti¬
gen bewußten Verdrehung von vornherein
mit dem Hinweis daraus entgegengetreten
werden , daß die Regierungen der lebten Zen
ihr Programm ausschließlich unter dem Ge¬
sichtspunkt der außenpolitischen Zwangslage
aufstcllten , und deshalb jede innenvol,tische
Debatte mit Absicht zurückstellen mutzten.
übrigen wird für diese Teile der Regierungs¬
erklärung vielleicht das Wort der -schnst -
„Nicht jeder , der zu mir sagt ' „ Herr . Herr ,
wird ins Himmelreich eingeben " onzuwen - en
sein . Daß das Zentrum die chn 'ftlchcn
Belange stets mit dem nötigen Nachdruck ver¬
treten bat lind auch in Zukunft sich dafür em-
'etzen wird , ist selbstverständlich.

Alles in allem genommen : Der Wort¬
laut der Regierungserklärung des Kabi¬
netts Luther wird für uns keinerlei Schwie -
rigkesten bieten . Abzuwarten sind die Ta¬
ten . Im übrigen wünscht ja wohl Herr
Luther nach seinen heutigen Ausführungen
selbst auch , weniger nach seinen Worten als
nach seinen abzuwartenden Taten beurteilt
zu werden . Also : warten wir ab.

Das neue Kabinett vor öem
Reichstag.

Berlin , 19. Jan . Die Tribünen sind schon
lange vor Beginn überfüllt , in besonderem Matze
die Diplomatenloge . Auch auf der Journalisten¬tribüne haben sich Ausländer besonders zahlreich
eingefunden . Präsident L o e b e eröffnet die
Sitzung um 6 Uhr 20 Min . und verliest das amt¬
liche Schriftstück über die Ernennung des Reichs¬
kanzlers Dr . Luther und der neuen Reichs -
Minister. Neu sind nur Finanzminister von
Schlieben und Reichsverkehrsminister Dr .
K r o h n e. Auf der Tagesordnung steht die Ent -
gegennahnie einer Regierungserklä¬
rung . Um 6 Uhr 25 Min . betritt der Reichs¬
kanzler mit dem neuen Kabinett den Saal .

Reichskanzler Dr . Luther
erhält sofort das Wort und wird von den Kom¬
munisten mit minutenlangen Amnestierufen emp¬
fangen.

Der Reichskanzler stellt zunächst die Mitglie¬
der seines Kabinetts vor und erklärt , datz das
Reichsverkehrsministerium noch unbesetzt ist . Der
Justizminister ist gleichzeitig Minister für die be¬
setzten Gebiete. Dr . Luther dankt dann dem schei¬
denden Kabinett , besonders Reichskanzler Marx .
Das Kabinett Marx , so fährt der Redner fort , hat
auf hem ..von . .Rückschlägen bedrohten, dornen -
reichen Wege des deutschen Volkes einen deut¬
lichen und bedeutungsvollen Wegteil z^rr Gesun¬
dung Deutschlands zurückgelegt. Auf dem Wege
der Gesundung weiter dem klaren Ziele Deutsch¬
lands Wiederaufbau zuzuschreiten, wird die Auf¬
gabe der neuen Reichsregierung sein. Die Politik
der neuen Reichsregierung wird völlig auf sach¬
liche Arbeit im Dienste des deutschen Volkes ein¬
gestellt sein. Tie Regierung wird sich dabei nach
Möglichkeit von „Vielregiererei " fernhalten . Sie
wird sich bemühen , im wesentlichen Zusammen¬
hang mit dem Volksganzen zu bleiben. Sie wird
die Zusammenarbeit im Reichstag nicht nur mit
den Parteien sehen , die in der Regierung durch
ihre Vertrauensmänner vertreten sind , sondern
mit allen Parteien , die in staatsbejahender Ge¬
sinnung praktische Mitarbeit leisten wollen, damit
die schweren Entscheidungen, vor denen Reichstag
und Reichsregierung stehen , auf möglichst breiter
Grundlage bewirkt werden. Dazu ist notwendig,
datz eine Reichsregierung gebildet wurde , die,
wenn sie auch keine parteipolitische Koalition dar¬
stellt, sich grundsätzlich auf eine Mehrheit des
Reichstages stützt.

Für mich war bei der Kabinettsbildung in
erster Linie der Wille maßgebend, zu verhindern ,
daß aus der Regierungskrise eine Staatskrise
würde . Dies ist auch der Wille meiner Kollegen
im Kabinett . Die Rechtsgrundlage für die Arbeit
der Reichsregierung ist die republikanische Ver¬
fassung vom 11 . August 1919 . Jeden Versuch ,
eine Veränderung gewaltsam oder auf sonst un¬
gesetzliche Weise herbeizuführen , wird die Reichs¬
regierung als Hochverrat mit allem Nachdruck ab-
wehren und verfolgen . Im übrigen wird sie es
sich angelegen sein lassen , die Bestimmungen der
Reichsverfassnng oder ihre Auswirkungen in der
Rickitung nachzuvrüfen . datz unser Staatswesen
mehr als bisher innerlich gesundet. Nachzuprufen
haben wir auch die Regelung der Beziehungen
des Reiches zu den Ländern ; ihr Eigenleben soll
geachtet und auch in der Handhabung der Reichs¬
regierung sorgfältig beobachtet werden.

Die Reichsregierung wird ihr besonderes Au¬
genmerk auf die innere Wahrhaftigkeit
und Reinheit des öffentlichen Le¬
bens richten und die un Beamten lebendigen
Kräfte zu besonderer Hinneigung an das Staats -
ivsi

'en fördern . Wir sind entschlossen , uns für
die gesicherte Rechtsstellung und ansrömmbche
Lebenshaltung des Beamtentums einzusetzen .
Gerade in der Staatsform der Rcpublit st de
Pflege des Staa 'sgedankens das erste Erforder¬
nis staatlicher Kraft . Dre Reichsregierung w ' rd
sich angelegen sein lassen , den k o n f e s s i o -
nellen Frieden zu hüten . Mit ihrer
Nutzen Politik will die Re ' chsregierung b,y
lberbe sührung e nes wirklichen und dauerhaften
Friedens dienen. Ihre Richtung wird auch für
die neue Regierung in erster Linie durch die
Londoner Abmachungen best mmt. Die
gemäß diesen Abmachungen erl -rnenen Reichsge -
setze werden von uns loyal durchgeführt werden,
wie wir die loyale Durchführung des Abkom¬
mens auch von unseren Ver 'ragsg - gnern erwar¬
ten müssen . Die polit sche und dw seelsiche
Entsvannung des deutschen Volkes ist l - ider durch
d ' e Nichträumung der Kölner Zone sehr t>? °
einträcbtigt worden. Wir wiederholen die Stel¬
lungnahme der früheren Reichsreg' erung zur
Nichträumung . D -e Nickürönmuna enthält einen

Widerspruch gegen den Geist undoffenbaren

die Grundanschauungen , die im Londoner Ab¬
kommen lebendig geworden sind . Hinsichtlich der
Begründung mit angeblichen Verfehlungen
Deutschlands in der Entwaffnungsfrage wieder¬
holt die Reichsregierung das Verlangen an die
Alliierten , ihr das angekündrgte Material in
kürzester Frsit mitzuteilen . Sie wird alle Kraft
daran setzen, durch Verhandlungen die einstwel¬
lige Räumung der Kölner Zone . zu erzielen.

Die Frage der Stellung Deutschlands zum
Völkerbund ist niedergelegt in dem Memo¬
randum der früheren Reichsregierung und in
dem schreiben , das an das 'Sekretariat des
Völkerbundes ergangen ist. ' Im Zusammenhang
mit der Wlkerüundssirage wird die Regierung
die Bemühungen fortsehen , Deutschland von dem
ungerechtfertigten Vorwurf des Versailler Ver¬
trages über seine Schuld am Kriege zu befreien.
Nachdem am 10. Januar die uns durch den Ver¬
sailler Vertrag auferlegteu Fesseln der einsei¬
tigen Meistbegünstigung gefallen sind , wird sich
die Reichsregierung bei den tzqndelsvertragsver -
handlungen gegen alle Maßnahmen wenden, die
die deutsche Handelsfreiheit beschränken.

Auf innerwirtschaftlichen ! Gebiete
wollen wir dazu helfen , datz alle schaffenden
Kräfte des Volkes zu höchster Leistungsfähigkeit
entfaltet werden . Die Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisie auf deutscher Scholle, die
Stärkung der inneren Kaufkraft sind das Ziel .
Die Beseitigung aller unnötigen , die breite
Masse der Verbraucher belastenden Verteuerun¬
gen wird auch die neue Regierung weiter er¬
streben. Nur durch die Stärkung und Gesun¬
dung der deutschen Wirtschaft kann die Grund¬
lage geschaffen werden, um die sozialpolitischeArbeit im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen
zu festigen und weiter auszubauen . Die Gesetz¬
entwürfe zum Ausbau der Sozialver¬
sicherung sollen baldigst dem Reichstag zu-
geleitet werden. Dazu gehört auch der Gesetz¬
entwurf zur Erichtung der Arbeitslosen¬
versicherung . Die Reichsregierung will
weiter baldigst einen Arbeitsgerichts¬
gesetzentwurf Len gesetzlichen Körper -' ^ af-
ten unterbreiten . Die augenblickliche A r b e i t s-
zeitgesetzgebung stellt ein nur durch die
besonderen Zeitumstände gerechtfertigtes Notrecht
dar . Die aus ihr erwachsenden politischen Här¬ten müssen so schnell beseitigt werden, als es die
Besserung des Wirtschaftslebens zuläßt . 1 In der
Lohn - und Gehalts ent Wicklung sollen
die Verbesserungen der Wirtschaftslage auch der
Arbeiterschaft zugute kommen. Die Jnoex -
berechnung soll verbessert werden . Den Ab¬
bau der Wohnungszwangswirtschaft wird die
Regierung fördern , soweit eS mit den Maßnah¬
men gegen die Wohnungsnot vereinbar ist . Da¬
bei wird sie sorgfältig die wirtschaftlich Schwa¬
chen und die kinderreichen Familien berücksich¬
tigen und nötigenfalls scharfe Maßnahmen gegen
die wucherisch ? Ausbeutung frei werdender
Räume vorsehen.

Zur Aufwertung werden dem Reichstag in
kürzester Frist gesetzgeberische Vorschläge unter¬
breitet, die endgültiges Recht schaffen sollen . Dabei
soll in vollem Verständnis für die Notlage ins¬
besondere der alten Sparer und in Ergänzung der
dritten Steuernotverordnung im Rahmen des wirt¬
schaftlich Möglichen den berechtigten Wünschen der
durch die Geldentwertung Geschädigten Rechnung
getragen werden. Weiter sind Gesetze vorbereitet ,die eine systematische , einheitliche , wirtschaftlich
wichtige und sozial gerechte Besteuerung in klar¬
ster und einfachster Form herbeiführen (ollen. . Die
steuerliche Belastung des deutschen Volkes wird,
zwar nicht so drückend sein , daß sie das Wirt¬
schaftsleben lahmlegt oder der arbeitenden Bevöl¬
kerung eine nicht tragbare Belastuna auferlo -ft.
Deshalb soll der Abbau jeder übermäßigen Be¬
steuerung, der im letzten Jahre zur Erhaltung der
Währung nötig war , nach Möglichkeit fortgesetztwerden.

Unsere auf christlicher Grundlage erwachseneKultur muß vertieft und ihre Güter müssen in
möglichstem Umfange auch den Richtbemittelten
zugänqig gemacht werden. Im Rahmen ihrer
verfassungsmäßigen Zuständigkeit hofft die Reichs¬
regierung ein seit langem vorbereitetes Reichs -
schulgeietz dem nächsten Reichstag vorlegen zu
können . Die Verabschiedung des bereits vorlie¬
genden Haushaltsplanes wird erst möglich sein
nach der gesetzgeberischen Beantwortung verschie¬
dener Vorfragen , wie der Aufwertung , des Finanz¬
ausgleichs und dgr Steuergesetzgebung.

Der Reichskanzler schließt : Die Reichsregierung
wird ihr Bestes tun , um das deutsche Volk der
Gesundung zuzuführen . Vorerst wird die schwere
Not, die auf unserem Volke lastet , nur lanssam
behoben werden Ein Vorwärtsschreiten auf der
ranzen Linie wird nur möalich sein , wenn >cder
Einzelne seine Kraft in den Dienst des Vat ' rlan -
des stellt und wenn sich das deutsche Volk cus sei¬
ner Zerissen '-eit heraus einmütig zusammenschließt .
Nur dann wird das deutsche Volk durch Mühen
und Entbehrungen hindurch sich im Kreise der an
deren Völker den Weg zu einem Wiederaufstieg
bahnen, der ihm eine friedliche Zukunft sichert,
die seiner Vergangenheit würdig ist.

Die Rede des Kanzlers wurde andauernd zyn
stürmischen Zurufen der Kommuni -
st e n unterbrochen. Der Kanzler sch 'oß unter leb¬
haftem Beifall der Regierungsparteien . Daraus
vertagt sich das Haus zur Besprechung der Regie¬
rungserklärung auf morgen, Dienstag , 12 Üh
mittags . — Schluß 7 Uhr.

Die Notlösung.
I . H . Berlin , 17 . Januar .

Dr . Luther hat mit Mühe und Not nun¬
mehr sein Kabinett bis auf einige Lücken fer -
tiggestellt . Als überparteiliches Ka¬
binett mit Verbindungsmän¬
nern der einzelnen bürgerlichen Fraktionen ,
mit Ausnahme der demokratischen, denkt er
die neue Regierung dem Reichstag vorzustel¬
len . . Nach den Vorgängen der letzten Wo¬
chen und nach den Lehren , die der Gang der
Krise, der ständige Wechsel der einzelnen
Meinungen gegeben haben , ist die Zu¬
kunft des Kabinetts Luther kei¬
neswegs

^
sicher , ist Herr Lutber selbst

nicht rosig gebettet . Er tritt mit seinem Ka¬
binett seinen Marsch in die politische Wüste
an , auf dessen Route sicher nur wenig er¬
quickende Oasen liegen werden . Eine Bestä¬
tigung hierfür hat man bereits am ersten
Tage des Bestehens des Kabinetts Luther
erhalten . Die heterogenen Elemente , die die
neue Regierung trotz aller gegenteiligen Er¬
klärungen in sich birgt , haben sich schon recht
früh gemeldet . Es hat bereits einen kleinen
Z w i s ch e n f a l l gegeben , der besonders für
die Kreise eine Enttäuschung sein muß , die
auch nach außen hin mit ihrer Meinung nicht
zurückhalten zu können glauben , daß der tat¬
kräftige und energische Luther die Stabilifie -
rung der politischen Verhältnisse Deutsch¬
lands mit aller Macht erzwingen werde.
Daß es damit bereits jetzt schon recht trübe
aussieht , beweist nur , daß auch im Kabi -
nettLuther nicht alles Gold ist .
was glänzt . Man wird sich auch bei uns
schließlich keiner Täuschung hingeben dürfen ,
daß auch im Kabinett Luther zunächst nran-
ches Blendwerk bleiben

,
wird . Rechnet man

dazu noch die tatsächlichen Schwierigkeiten ,
die sich , wie oben .betont , bereits bemerkbar
gemacht haben, so ist die Mahnung an
die , Zentrumsfraktion des
Reichstags , wachsam aus der Hut
zu sein und jede Maßnahme des Kabinetts
Luther peinlich Ulster die Lupe zu nehmen,
nur zu gerechtfertigt . Man hat' gesagt , daß
die Anteilnahme des Zentrums an dem Ka-
biirett Luther , die allerdings für die Frak¬
tion nie und nimmer als bindend angesehen
werden kann, in der Wählerschaft nur gerin¬
ges oder überhaupt kein Verständnis finden
iverde. Das mag in weitestem Ausmaße
stimmen . Aber schließlich wird der Be¬
schluß der Reichstagsfraktion des
Zentrums nicht ohne zwingende
Gründe taktischer Art erfolgt fein . Da ?
Zentrum wird über die Verfassungsmäßigkeit
des Kabinetts Luther wachen, und es wird
als ausschlaaaebende Mittelpartei mit der
ganzen Schwerkraft seiner innerpolitischer,
Stellung sich in aller Form von dem jetzigen
Kabinett trennen , wenn es die Zeiten und
eine rückläufige Entwicklung verlangen wer¬
den. 1

Zunächst wird Dr . Luther seine Arbeit dar .
auf konzentrieren müssen, sein Kabinett in¬
nerlich wenigstens bis zu einem , solchen
Grade zu kon'olrdieren , daß es arbeits - und
aktionssähig wird . Auf irgend eine Weise
wird er zu diesem Ziel kommen müssen,
wenn ihm sich auch jetzt schon manches schwere
Hindernis in den Weg stellt , w a s z w a r
von Regierung s feite energisch
be st ritten wird , was aber trotz¬
dem auf tatsächlich vorhairdene
Divergenzen — wenn auch nur indirekt
im Kabinett selbst durch die entgegengesetzten
Meinullgen Stresemanns und der „ beiden
Rechtsparteien — zurück -ielst. Was stch hier
a >l entgegengesetzten Strömungen im neuen
Kabinett zeigt , verdient umftmebr Beach¬
tung , als dabei die bisber als verfassungs¬
treu angesprochenen Parteien keinerlei An¬
teil baden, sei es daß ste , wie die Sozinl -
demokratell und Demokraten , nicht im Kabi
nett vertreten sind und zu ibm in Opposition
sieben , sei es . daß ste , wie das Zentrnnl in
kühler Zurückhaltnnn sich abloartend verhal¬
ten . Es ist desbalb für den weiteren Bestand
des Kabinetts Luther von nroßer Bed "litnn -'-
wie der Streit innerhalb der beiden rechten
Bruderparteien oder besser gesagt der
streit zwischen d e m F ü b r e r der
B o l k s p a r t e i . D r . S t r e s e m a n n ,
auf kr einen und dessen Frak¬
tion und den Deutschnationalen
auf der anderen Seite ansgeben
wird . Die Sache fängt sedsnfalls aist an.
Der „ Vorwärts " bat nich'- ' anz "nresi"^ eietin
er daraus bin '-nesst daß man d ? n G -ndnuck
'ewl" rren mutz datz n ' i ' " Re -üo, -, !n -> ei¬
nem Ge ' van 'e al ?- -nn bei dein "- wes Ba ?
Pferde vor dem Wagen und zwei Pa -
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Pferde hinter dem Sßktfien angespannt find .
Die plötzliche Absage der Regie¬
rungserklärung mutzte tatsächlich mit
zwingender ökotwendigkeit die Meinung s -sigf.
fen . datz man sich in dem neuen Kabin -it nach
nicht ganz klar ist. was man eigentlich will .
Treffender wird man aber die Schwierigkei¬
ten dahin kennzeichnen können datz man sich
über die in die Regierungserklärung aufzu¬
nehmenden einzelnen Niesen zunächst nicht
einigen kann . Es ist ein offenes (Ne¬
heim n i s . d a ß s i ch he i d e r F o r m u -
lierung der Regierungserklä¬
rung q e w i t s e W i d e r s v r ü ch e ge¬
zeigt haben . D r . S t r e s e m a n n . der
in dem Augenblick , da seine beißen Wünsche
der Einbeziehung der Deutschnationalen in
die Reichsremerung erfüllt sind . ,.A n g st
vor seiner eigenen Courage " be¬
kommen bat , wollte dre Formnli --runa der
Sätze , die '" ch auf dt ° ? lußenpolitik beziehen ,
mit einer Art von Mäßigung des Ausdr " cks
und einer Kon .zilianz der Form vev 'cben
wisien . wie sie in der dinsamati ' ch vollendü -
'sten Form von dem bisherigen Reicbsr> n -ler
Mmi - . dem eigentlichen Führer der Außen -
pal ' tik im vergangenen Iabre . aeübt wurde
Seltsamerweise verlangt aber nebw den
Dwutschnatignalen . von denen das nach ibrer
Hetze im Wahlkampf ganz selbstverständlich
ist . aiub die Fraktion des Herrn Dr . Strese -
mann sstbst eine „schärfere Tonart ".
Man siebt bier wieder deutlich , wie leichtfer¬
tig die vol ' tischen Erziehungsmethoden des
Herrn Dr . Stre ' emann gewesen sind , der an -
schein'wd wieder einmal sein ? emenen Kräfte
stark übwschätzt hat . Die Schüler sind
dem Meister über den Kopf ae -
wachsen . Sie sehen nur mehr das Ziel ,
ans das Dr . Stresemann sie aeschärst bat das
Ziel der großen , geeinigten deutschen „Bür -
gerpartei "

. d "M sie in logstcher Konsequenz
der vgg Stresemann verfolgten Sammlungs .
Politik der bürgerlichen Parteien zustreben .
Das gebt Herrn Dr . Stresemann aber viel -
leickt nicht zuletzt deswegen gegen den Strich ,
weil er tür seine Person in der großen , ge-
e ' nmten Bürgervartei in gewiffem Sinne zu
fürchten hätte , und nun macht er Opposition
in dem Kabinett , das nach dem Willen der
Rechten die Partstste zu dem Kabinett des
reinen Bürnerblocks dar ^ ellen soll . Stre -
semanns Kgschick ist gewiß etwas
tragisch . Es beweist aber wieder einmal ,
daß man neben der Taktik , die unter Um¬
ständen ziemlich weit gehen kann , nie die '
33a fis ferner politischen Grundprinzipien
derlalsen darf . Herr Luther wird
nunmehr zusehen müssen , wie
e. r dieseindlichenBrüd er besänf .
trat .

Generell ist - von unserem
Standpunkt aus zu sagen , datz die
Außenpolitik auch in der Zukunft den
Primat vor der Innenpolitik genießen mnß ,
und daß deshalb auch die Abschnitte der
Regierungserklärung , die sich mit der Außen¬
politik beschäftigen , genau und eindeutig
Präzisiert sein müssen , rm Sinne der Inne¬
haltung der bisherigen außenpolitischen
Linie des Kabinetts Marx . Wenn sich nun¬
mehr in der Frage der Militärkontrolle und
der Frage der Hinausschiebung der Räumung
der Kölner Zone bereits Schwierigkeiten im
neuen Kabinett zeigen , so kann man
daran zweifeln , daß die Politik
Luthers die organische Fortfüh¬
rung der bisherigen Außenpoli¬
tik sein wird . Man wird zunächst also
die Regierungserklärung abwarten müssen ,
und daraus folgern können , welcher Art die
Einiaung des Kabinetts gewesen ist, und
wohin der Kurs führen soll.

Was die Innenpolitik angeht , so
wird naturgemäß das Zentrum an der bis¬
her verfolgten Politik der mittleren Linie
nicht rütteln lassen . Sollten sich die Deulsch-
nationalen zu einer ebensolchen Erkenntnis
durchringen , so würden wir das vom allge¬
mein vaterländischen Interesse aus begrüßen .
Im verneinenden Falle werden sie sich für
jeden unbesonnenen Schrstt die Opposition
des Zeistrums vor Augen halten müssen .
Herr Dr . Luther hat beim Empfang der Ber¬
liner Presse am Samstag erklärt , daß er
sachliche Arbeit zu leisten gedenke . Es scheint,
als ob Herr Tr . Luther betonen wollte , daß
er die Politik bei dieser sachlichen Arbeit aus¬
geschaltet wissen will . In dem politischen
Stadium , in dein wir uns gegenwärtig be¬
finden . ist es natürlich vollkommen unmög¬
lich . sachliche Arbeit ohne polstriche Einstöl -
lung zu leisten . Unter diesem Vorwände
tonnten sich leicht auch die Ziele verborgen
halten die die Deutschnationalen un Sinne
haben . Umsomehr ein Grund , auch hier mit
der größten Aufmerksamkeit die Entwicklung
wester zu verfolgen , die mit de>- Ernennung
Dr . Luthers zum Reichskanzler ihren An¬
fang genommen hat . Für die wertere ruhige
Entwicklunfl wäre es natürlich mel bester
gewesen , wenn der bisherige Reichskanzler
Marr das Steuer des Reichsichiffes verant¬
wortlich weiter geführt hatte . Denn schließ¬
lich hätte alles anders kommen können und
es wäre auch alles anders gekommen wenn
die Teutscknationalen und noch mehr ihr
volksvarteilicheS Anhängsel nicht in einer so
schamlosen und brutalen Weist es dank der
volitischen Zeriplittreuna des Deutschen Rei¬
ches zu erreichen aewußt hätten daß Reichs¬
kanzler Mark , einer der wenigen deutschen
Staatsmänner der Nachkriegszeit . durch den
absoluten Widerstand von dieser Seste um
den Ertnlfl seiner Arbeit gebracht wurde .

Wir sind jedenfalls der Mei¬
nung , daß die politische Kraft ,
dr .e Marx dem deutschen Volke
schenkte , nicht endgültig ver¬
loren sein wird . Aber schon der
zeitweilige Verlust einer der¬
artigen Führernatur die nicht
in brutaler Machtentfaltung ,
sondern in der Lauterkeit des
Charakters und dem großen Kre -
d it der Persönlichkeit im In - und
Auslande wurzelt , ist für das
deutsche Volk verhängnisvoll ge¬
nug . Es ist keine angenehme Aufgabe , in
dieser Stunde weitgehender innenpolstischer
Zersplitterung auf einige Merkmale der
Entwicklung rn der Form Hinweisen zu müs¬
sen , wie es soeben geschehen ist. Die Verant¬
wortung dem Lande und dem Volke gegen¬
über , dre Achtung gegenüber der Person des
Reichskanzlers Marx uwd die Pflicht , das
Prestige der Zentrrunsparter auch in diesen
schweren Tagen verteidigen zu müssen ,
zwingt uns - dazu . Denn man wird sich keiner
Täuschung darüber Hingaben dürfen , daß
alle Älbsagen, die der - ehrlich einer Lösung
hinstrebende Marx sich von gewissen Par¬
teien und ihren Führern Holle, niemand an¬
ders als dem deutschen Zentrum gellen ,
jener Partei , die sich nun einmal als die
Hüterin des Erbes einer Volks »
ausgleichenden und klassenver -
sahnenden Staatspolitik fühll ,
jener Partei , die sich in der Erstrebung des
hehren Ziels der Volksgemeinschaft auch
heute noch nicht zum Trotz allen Anstürmen
von rechts und links dazu hergeben wird ,
klassenkämpferischen Zielen , gleich von wel¬
chem Extrem sie kommen mögen , zum siege
zu verhelfen .

Wenn sich das Zeistrum trotz aller llnge -
rechtigkesten , denen es ausgesetzt war , ent¬
schloß, dem Kabinett Luther zunächst mit
Duldung und Zurückhaltung gegenüberzu¬
treten , so zeugt das nur von dem Verant¬
wortungsbewußtfein der gro¬
ßen Volkspartei der Mitte .

Oie Katholiken in Sachsen .
In der Sächsischen Volkszeitung vom

15. Januar veröffentlichen die katholischen
Organisationen und Vereine des Freistaats
Sachsen folgende Erklärung :

„Die Unterzeichneten geben anläßlich der
in letzter Zell von verschiedenen Seiten ein¬
gesetzten Bemühungen , dst Entwicklung des
Katholizismus in Sachsen mst allen nur
möglichen Mitteln zu verhindern , folgende
Erklärung ab :

Die sächsischen Katholiken werden das
Recht der Reichsverfassung auf Gleichbe -
r e ch t i .g u n g mst allen anderen Staats¬
bürgern nachdrücklichst für sich in Anspruch
nehüren . Nach diesem Recht regell vor allem
jede staatlich anerkannte Konfession ihre kirch¬
lichen Angelegenheiten völlig selbstän -
d i g, ohne die geringste Beeinflussung von
irgend einer Seite . Die 300 060 Katholiken
Sachsens werden es darum als ihre vor -
nehmstä Pflicht ansehen , durch Errichtung
von Pfarreien , Erbauung von Gotteshäusern .
Gründung von carstcüiven Anstallen und
andere ihnen geeignet erscheinende Msttel
für sich und ihre Glaubensgenossen in Sach¬
sen die größtmöglichste Sorge zu tragen .
Sie werden diese Sorge um so weniger außer
acht lassen , als die religiösen und kirchlichen
Belange der sächsischen Katholiken infolge
der Evschnürung des katholischen Lebens in
den früheren Jahrhunderten bis zur neuen
Reichsverfassung auf Schrstt und Tritt un¬
terbunden waren : und zwar so. daß kein an¬
deres Land im ganzen Deutschen Reich heute
noch so schwer an den Folgen solcher Zustände ,
an dem Mangel der kirchliche Versorgung
zu tragen hat , wie das Bistum Meißen .

Die Katholsten . in Sachsen werden , auch
mst Rücksicht auf das , was der Katholizis -
mus in schwersten Zesten nach der '

Revolu¬
tion für Christentum und Glauben bereits
erkämpft hat, sich nicht die Uebeczeugung
nehmen lassen , daß sie ein wesentlicher Fak¬
tor für den Wiederaufbau unseres deutschen
Landes auf allen Gebieten sind.

Die Katholiken in Sachsen werden nach
wie vor im Geiste ihres Bischofs ,Dr . Christian Schreiber , mst allen
übrigen Volksgenossen und mst allen gläu¬
bigen Christen im Lande Schüller au Schul¬
ter für das christliche Ideal ihre Kraft ei.n-
setzen . Mst allem Nachdruck aber sprechen sie
die Hoffnung aus , daß auch aus der anderen

. Sette, ^
überall dort , wo man sich gläubig und

christlich nennt , ebenso intensiv und indem
gl eichen % e ist e der Duldsamkeit
für dasselbe Christentum gearbestet werde ,
und daß man nicht statt dessen die Kraft ver¬
geude im Kampfe gegen die eigenen Mit -
chrrsten.

Unglaube und Freidenkertum arbeiten in
rührigster Weise . Es stt Pflicht , ihnen in
eigener Arbeit entgegenzutreten und der im
Verfall begriffenen deutschen Kultur ein
neues Fundament zu geben . Wer diese
Bestrebungen des Unglaubens werden von
Leuten , die sich christlich nennen , vielfach
weniger beanstandet als die Arbeit des
katholischen Bolksteiles . Wenn sich in Sach¬
sen die mannigfaltigsten Gruppen in allen
Städten Betiäle errichten , so nimmt man
hiervon kaum Notiz . Tritt aber der Katholi¬
zismus in irgend einer auch nur bescheidenen
Form , in das öffentliche Leben , so erbebt stch
der Geist der Unduldsamkeit . Wir «Mächten
es als eine Herausforderung , aller Katsio -

liken und Protestanten , wenn dieser Geist
noch wester um sich greifen wollte . Wir wol¬
len ein einiges , christliches Sachsen ^

und
werden jeden zu uns zählen , der in diesem
Sinne mst uns zu arbeiten gewillt ist."

Es ist selbstverständlich Ehrensache aller
deutschen Katholiken , die sächsischen Glau¬
bensbrüder in dem Kamps um ihr gutes
Recht nach Kräften zu unterstützen .

Dre neuen Minister .
Der Minister des Innern Martin Schiele ,

welcher der DeutschnaLionalen VoltZpartei ange -
hört, ist 1870 geboren und evangelischer Kon¬
fession . Er hat seinen Wohnsitz jetzt als Räter -
gutspächter urib Fabrikant in Neuschollen , Kreis
Jericho ll . Seit 1914 .st er Mitglied des Reichs¬
tags . Seit Dezember vorigen Jahres ist er mst
dem Vorsitz der Deutschnationalen Reichstags¬
fraktion betraut .

Re chspostmintster es t i n ß I gechüt der baye¬
rischen Postverwaltung an . Als Oberpostdirekior
war er in Landshut tätig und wurde daraus
Staatssekretär und Leiter der Personalabteilung
tm bayerischen Berkehrsm n sterium . Nach dem
llebergang der bayer sehen Postverwallung über¬
nahm er die Leitung der Zweigstelle München
des Re '

chspostmlnisteriums . . Im November 1922
wurde er im Kabinett Cuno itt

'i dem Amt deS
Reichspostmmisters betraut . Er ist Mitglied der
Bayerischen Volkspartoi , gehört aber n .cht der
ReichSiagsfraktron an.

Der neue ReichswirtschastsMinister Dr . Albert
N e u h a u s , geboren 1873, war zunächst tm Ge -
richtsdienst als Referendar und Assessor beschäs -
t '

gt und dann Just tiar bei der Regierung in
Düsseldorf . 1906 wurde er a 's Affessor des all¬
gemeinen Verwaltungsdienstes angenommen , seit
1 . 10 1903 Hilfsarbe ter im preußischen Mini¬
sterium für Handel und Gewerbe , 1909 zum Re¬
gierungsrat befördert und 1910 Geh . Regierurrgs -
rat und Vortragender Rat , 1814 Ernennung zum
Geh . Oberreg erungsrat , 1918 zum wirklichen
Geh . Oberregrerungsrat und Ministerialdirektor . .
Am 1. Januar 1921 sch ed Neuhcrus auS dem
Just

'
zdienst aus .

Der zum ReichSjustizminister ernannte Ober -
landeZgerichtspräsident F r s n k e n ist 70 Jahre
alt und ein alter Beamter preußischer scyu 'e.
Er war vor dem Kriege Personalreferent im
preußischen Justizministerium und wurde duirn
während des Krieges zur Leitung des elsässischen
Unterstaatsministeriums für Kultus und Justiz
nach Straßöurg berufen . Nach dem Kriege wurde
er Präsident des Oberlandesgerichts in Köln.

Die HanShabung des j?k1;?d § 45.
Berlin , 19. Jan . Sämtliche Fraktionsn

mit Ausnahme der Bayerischen Volkspartei
und der Wirtschaftlichen Bereinigung treten
heute nachmittag im Reichstag zir

'ammen .
Einaegangen ist eine Ergänzung zur Denk¬
schrift über den Personalabbau . Dre
Fraktionen der Deutschen Volksvartei , des
Zentrums , . der Bayerischen Volkspartei ,
der Deutschnationalen und der Wirtschaftli¬
chen Vereinigung haben eine Inte v p e Na¬
tt o n eingebracht , die sich mit dem deut '

ch-
llalisnischen Handelsabkommen beschäftigt
und darauf hinweist . daß auch bei diesem Ab¬
kommen äbnlich wie beim deutsch-spanischen
Handelsabkommen die für den deutschen
Weinbau unerträglichen Vergünstigungen
für den italionischen Wein in Anspruch ge¬
nommen werden .

SaSen.
Das VeämisnMsm Lei öes Atziche-

si ' Lnbahn
wurde in einer Sitzung des .Haushallsaris -
schusies des Bad . Landtags anläßlich der
Besprechung des Leipziger Schiedsspellches
bezüglich -der Beamtenbesoldung einer Kritik
unterzogen . Dabei machte ein sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter Mitteilungen über
die jüngst von der Reichsbahn ausbezahlten
Prämien . Für die Gruppe 1—9 betrugen
sie 120—600 Mk . Ab Gruppe 10 und höher
habe man 6000 —12000 Mk . an Prämien
verteill . Insgesamt waren 85 Millionen
Mark als Prämien vorgesehen ; für Einzel¬
belohnungen hat man 17 Millionen Mark
reserviert , aber 68 Millionen für Liertel -
jahrsprämien ausgegeben . Dadurch daß man
nur ein Siebtel der Beamten mit Prämien
bedachte , sei eine völlige Demoralisierung
eingetretew Auch seien die Prämien für die
oberen Beaniten per Scheck angelviesen wor¬
den : c . zc .

Auch wir haben von diesena Prämiensystem
schon einiges gehört . Unter den Eisenbahn - '
beamten nennt man sie bereits „Rumrenne¬
rationen " im Gegensatz zu den Rsnluneratio -
nen , weil , wie man sägt , dieses Prämieu -
system mit seiner Siebtrlung dazu führt , datz
die , welche sich eine Prämie sichern wollen ,
viü herumrennen müsien . Der Effekt , ist der ,
daß solche , die herumrennen , vielleicht etwas
bekommen , während andere , die gleichrüchtige
und gewisseichafte Beamte sind, nichts bekom¬
men , weil sie nicht „rumrennen "

. Zum Ver¬
ständnis für dieses Pcämiensystem beruft
man sich darauf , daß es von der Privatindu¬
strie übernommen und deshalb berechtigt sei,weil ja auch die Reichsbahnen heute nach Art
der Prinatindustrieunternehmungen betrie¬
ben würden . Finanzminister Dr ? Köhler hat ,wie man hört , wegen der Prämien Vorstel¬
lung bei der Hauptverwaltung erhoben ,ebenso wegen der Entlassung badischer Eisen -
bahnbeamten . wo doch w große Summen für
„ Rumrennerationen " übrig waren .

Ohne Zweifel : dieses Prämiensqsteur v'ann
böses Blut machen und besonders in einer
Zeit wie der gegenwärtigen . Es fehlt bei
dieser Art der Verteilung von besonderen
Zuwendungen genau so die Rücksicht

^
aus diev 'ycholoorsche Wirkung der Maßnasims bei

Reichswirtschaftsminister Dr . Neuhaus
(Deutschnational ).
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der Gesamtheit der Beamtenschaft , wie diese
Rücksicht bei der obersten Heeresleitung im
Krieg fehlte . Wer diesem System das Wort
gesprochen hat , war schlecht beraten . Aber es
stimmt zu der ganzen Art , wie man in letzter
Zeit Beairstenpolitik vom Reich aus getrieben
hat . Wir können nur e i n .s sagen : S o d a r f
man nicht weiter machen , wenn man
nicht die Beamten moral total » n-
tergrabenwill . Man greift sich .an die
Stirne über solche Ungeschicklichkeit in Be -
IjatiMung dieser Fragen . Und diese Din §e
gehen vor sich, anscheinend ohne daß ^

man
Volksvertretungen oder Beamtenorganisatio -
nen irgendwie ins Vertrauen

^ zog. Und
wenn irgendwo mit Recht an die Organisa¬
tionen heranzutreten wäre , dann in solchen
Fragen . Wir können uns nur wundern über
das hier zum Ausdruck lummende pyrami¬
dale Unverständnis für die psychologische
Wirkung eines solchen Vorgehens . Hie:
kann man nur ftagen : Will man ein solches
System beibehalten und wie will man es —
rechtfertigen ? nein ! — entschuldigen ? —

Die bapsehchen DeutjchnationKlLn
UN - öie kiöstsr.

Im Bayerischen Landtag haben die
Deutschnationalen (Christliche Votri -
varteil ) , wie bereits gemeldet wurde , jün
Antrag gestellt , die Staatsregierung soll:
oem Land rag eine Uebersichr vorlegen , wie¬
viele Klöster , bezw. Orden
Kongregationen sich seit dem Inkraft¬
treten der Reichsverfassung von 1919 und in
Auswirkung des Artikels 124 der Reichsver -
sassung in Bayern niedergelassen , inwieweit
sich diese also vermehrt haben , ferner welche
Orden und Kongregationen sich an dieser
„Vermehrung " beteiligt hätten und w o sich
diese befinden . Der deutschnationale Zlntrag
auf diese Kontrollierung der katholischen
Ordensniederlassmrgen wurde vom Landtag
angenommen .

Dazu schreibt die Freib . Tagespost u . a . :
Ist dieser: Vorfall eigentlich etwas Besonderes ?

Durchaus nicht. Genau so haben wir d e Deutsch-
natwuale Partei eingeschätzt und vor den Wah¬
len d

'
e Katholiken ernstlich davor gewarnt . Wir

wiesen darauf hin , daß die Anzeichen nicht dafür
sprechen, daß die katholischen Ideale , insveson-
dere die Freiheit der kathol scheu K rche, bei die.
swr Herrschaften schützend gewährleistet werven
könnten. Das Vorspiel der Annahme des bayeri -
schen Konkordates hat di :s von neuem bestÄigt,
mit erschreckender Deutl chkeit aber dieser neueste
Antrag . Wir Katholiken empfmden in diesem
Ansinnen eine unerhörte Herausforderung und
Anmaßmrg . Was gehen die Deutschnationale »
d e Orden und Klöster der kathol schen Kirche cm

"
Wir wissen wohl , daß die Zunahme der Lrbens -
leute gewisse Prot . stanten , namentlich die in
der Luft des Evangelischen Bundes lebenden , ge¬
waltig aufregt . Man w ttert eine zweite Gegen¬
reformation , einen neuen Vorstoß der kurialen
Weltpolitik , eine Gefährdung des Lutherischeu
Werkes . Einstens war es ja so einfach : man
sicherte däses Werk durch staatliche Gewalcmittl !.
Die Weimarer Versasjung gab gleiches Recht für
alle . Unter dem protestantischen Sohenzollern -
Ka sertum gab es so etwas nicht.

"
Nach Viesen

Zeiten sehnt man sich wäder zurück. Es muß
festgehalten werden , daß . sich die Deutschnatro-
nalen n 'cht^ nur politisch, auch was die Freiheit
der kathol .schen Kirche angeht , zum Sprachrohr
jener Wünsche machen. Der E ''ccngelische Bunv
kann zufrieden se 'n. Was sagt dazu der deutsch-
nationals „Katholikeu -Ausschutz" ?

Der deutschnationale Katholikenausschuß
wird zu dem genau soviel sagen , wie er das
bisher beiHllen Gelegenheiten getan hat , bei
deiren er seine katholische Energie hätte be¬
weisen sollen. Er läßt viel lieber der katho¬
lischen Kirche und den Aeberzeugungen del
Katholiken Unrecht tun . als daß er der
deutschnationalen Partei einmal wehe fttt,
indem er sich energisch gegen den Reichsboten -
geist in der Partei wehrt . Wenn alle deut¬
schen Katholiken so zahm wären , wie die vom
deutschnationalen Katholitenausschuß , dauu
brauchteip die Deutschnationalen noch vrA

• weniger Rücksicht auf die Katholiken zu nehs
men , als dies jetzt schon gemeinhin , bei
rhnen geschieht. Kennt doch z . B . die deutstl-
nationale

_ „ katholische Tageszeitung " Ober¬
badens , die Freie Stimme , nach ihrem ga :i-
zen Gebaren zu schließen , keinen schlirmnorcu

. F-eind, . als . eben jene Partei , die sich
tbrem Bestehen als einzige um die Belang

deutschen Katholiken mit grundsätzlich- '
Entschiedenheit angenommen hat , d . !' ■

'
Zentrum .

" '
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Don Heinz M a
Die Weltwirtschaft ist durch den großenKrieg so gründlich zerstört worden , daß ihrWiederaufbau , wie wir an den endlosen Ver¬handlungen über neue Handelsverträgesehen, die größten Schwierigkeiten bereitet .Und doch ist gerade für Deutschland dieseNeuordnung gegenwärtig eine der wichtig-

sten Fragen unter den vielen , deren Lösungoder Nichtlosung sein künftiges Schicksal mft-bestimmem Wenn man sieht, wie gegenwär¬tig die Kaufteute , die Industriellen und dieDiplomaten der Länder mfteinander feilschenum neue Handelsverträge zu schließen —oder nicht zu
'
schließen, dann möchte man zu-weilen daran zweifeln , daß die Vorkriegs -

zustände wieder eintreten würden . Man hatoft genug den Eindruck, als gelte es bei
manchen Leuten immer noch , den Krieg mitanderen Mitteln weiter zu führen . der dochbereits seft 1918 zum Unheil Europas zuEnde gegangen ist . Man arbeitet sa jetztdaran , den Vorkriegszustand wieder herzu¬stellen, den Wirtschaftsgeographen (z. B . Su °
pan in den „ Leitlinien der allgemeinen poli¬
tischen Georgraphie "

. Berlin 1922) das N a -
tionalsystem genannt haben.Das Nationalsystem würde einen fteienWettbewerb selbständiger Staaten darstellen,die alle an dem großen Tauschhandel teilneh -
men , der ununterbrochen zwischen den Ge¬bieten der Rohstoffe und der Nahrungsmit -
tel und denen der Industrieerzeugnisse sichvollzieht . Wer sich in der gegenwärtigen
Lage auskennt . der weiß sofort , daß ein sol-
cher Zustand augenblicklich nickst besteht und
auch solange nicht möglich ist . als internatio¬
nale Verträge und Vereinigungen einen ge-
wissen Kreis von Staaten anderen gegenüberals bevorzugt und bevorrechtigt hinstellen .Es müßten z . B . die Tropengebiete , die in
diesem Kreislauf in erster Linie als Lieferan -
ten von Rohstoffen und Nahrungsmitteln
eine Rolle spielen , entweder selbständig sein,was bei manchen seine Schwierigkeiten hätte ,oder sie müßten als Kolonien jedem Staate
zum Zwecke des Handels ohne Einschränkung
geöffnet sein , oder es müßte jeder Staat
das Recht und die Möglichkeit haben , sich in
Form von Kolonien ihm nötige Gebiete zu
verschaffen. Man vergleiche Deutschlands
Lage , um zu sehen, wie weit wir von diesen
Notwendigkeiten noch entfernt sind .

Aber selbst, wenn diese Voraussetzungen
alle erftillt wären , so wäre dennoch das Na -
tionalsnstem noch nicht möglich . Seine wich-
tiglle Voraussetzung wäre , um mit Wilsons
berühmtem zweiten Punkte m . reden : „—
vollkommene Freiheit der Schiffahrt auf dem
Meere außerhalb der territorialen Gewässer
im Frieden sowohl wie im Kriege .

" Wie es
damit steht , zeiat ein Blick auf eine politische
Erdkarte , die überall dort malischen Besitz
zeigt , wo sich die internationalen Handels - ,
weae am leichtesten überwachen und wenn es
Enaland gefällt . sperren lasten . So wie die
Dinge fetzt liegen , ist von einer Freiheit der
Meere nur für den Staat die Rede , der stark
genug ist sich und feinen Handel selbsi m
schützen . Wer aber kann das heute ? Höch¬
stens außer England noch die,Union und im
Osten Japan ! Durch eine einseitige Abrü¬
stung ha ? man diesen Zustand 3» verewigen
gesucht . Würde die Abrüstung allgem - 'n ge-
staltet . dann wäre eine restlose Durchführung
des Nationaffpstems möglich . - und damit eine
Erneuerung d "s Weltbandfls auf der Grund¬
lage eines wirklich freien Wettbewerbes . Da¬
mit aber siebt es solange übel aus . als im
Artikel 8 des Völkerbundsstatuts gesagt wird :

nt he (Boppard ).
„Der Rat hat die Aufgabe , unter Berücksich¬tigung der geographischen Lage und der be¬
sonderen Umstände eines jeden Staates die
Abrüstungspläne vorzubereiten ." Das istein sehr dehnbarer Satz , mit dem man jede
Abrüstung , aber auch jede Rüstung rechtfer¬
tigen kann. Und selbst , wenn auf ihm fu¬ßend einmal etwas beschlossen wird , was nach
Abrüstung aussteht , dann kann man ja im¬
mer noch die Anerkennung verweigern —
toenrt man zu den Siegern von 1918 gehört !

Man sieht , eine Regelung im Sinne des
Nationalsystems würde keine Fortschritte ge¬
genüber der Vorkriegszeit bedeuten , denn nachwie vor bliebe der Schwache nur geduldet
und vom guten Willen der Mächtigen ab¬
hängig . Das Nationalsystem kann wirt¬
schaftspolitisch nur eine Lösung im Sinne
und mit den Hilfsmitteln der alten Methode
der Diplomatie bringen .

. Im Geiste dieser alten Schule wäre auch
eine Gliederung der Weltwirtschaft möglich,die Supan das „A l l i a n z s y st e m" nennte
Der Wilsonsche Völkerbund ist im Grunde
nichts anderes , nur daß er etwas demokra¬
tischer aussieht , als etwa die „Heilige Allianz "
der christlichen Monarchien des vorigen Jahr¬
hunderts . Solche Allianzen sollen gewöhnlich
dem Weltfrieden dienen , sie sind aber in
Wirklichkeit durchweg Bündnisse der Sieger
gegen den Besiegten . So war es 1815 . so ist
es auch jetzt. Daher rührt auch im Grunde
der Widerstand gewisser Staaten gegen die
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund.
Solche Allianzen sind in erster Linie ein Not¬
behelf gegenüber dem Bezwungenen und eine
Sicherung der Bundesgenossen vor Ausein¬
andersetzungen und Streitigkeiten unterein¬
ander , die man tunlichst lange hinauszögern
will , damit der Besiegte keinen Vorteil dar¬
aus ziehe. Inzwischen sichert man sich durch
Geheimverträge Bundesgenossen für den un¬
vermeidlichen Fall , daß die Allianz — mei¬
netwegen auch die „enteiste cordiale " — in
die Brüche geht. Ein solcher Bruch mutz aber
für das Wirtschaftsleben entsetzliche Folaen
haben , deren Wirkunaen auch die Nichtmit -
glieder , d . h . gerade die Schwachen am emp¬
findlichsten verspüren müssen. Ein solches
Allianzsystem ist also keineswegs geeignet ,
eine dauernde Sicherheft zu bieten .

Der Streit vieler Mächtigen ließe sich nur
vermeiden , wenn es nur einen Mächtigen , b.
h. wenn es ein „U n i v e rs als y stem "
gäbe , wie es Rom im dlftertuw lange Zeit

lndurch verwirklicht hätte. Spätere Ver¬
suche, ein solches aufzurichten , scheiterten,
weil andere Mächte aufgekommen ivaren . die
sich nicht beuaen wollten : der Streit zwischen
Kaiser und Papst im Mittelalter ist dafür
ein Bei 'piel : die Kämpfe um das europäische
Gleichgewicht im 16. , 17. und 18 . Jahrhun¬
dert entstanden aus der gleichen Wurzel .
Wenn ein Reich zur Errichtung eines solchen
Universalsystems in Frage käme , dann wäre
es sicher England , das mit seinen Besitzun¬
gen alle Meere und fast alle Erdteile be¬
herrscht - Ehe es aber seine Herrschaft ver-
wirklicht sähe, wären aber doch noch einige
Konkurrenten zu beseitigen , die wenigstens
für Teile der Welt eine ähnliche Hegemonie
beanspruchen würden : die Union und Japan .
Ein solcher Streit aber würde eine Erschüt-
terimg der Welt bedeuten , gegen die der
Weltkrieg eine Kleinigkeit gewesen wäre.
Und der Ausgang wäre noch fraglich. Ob
das englische Volk noch imstande wäre , eine
solche Belastungsprobe auszuhalten ? Ob nicht
einzelne Teile — Indien . Kanada , Aegypten

— sie als unwiederbringliche Gelegenheft zur
Erringung nationaler Selbständigkeit betrach ,
ten würden ? Und auch sonst würden bei ei¬
nem solchen Streite Energien frei , die jetzt
durch das Allianzsystem gebunden sind : sie
würden sicher als willkommene Helfer um¬
worben werden . Am Ende aber würde auch
hier eine derartige Zerrüttung der gesamten
Weltwfttschafl das Ende bilden , daß eine Er-
Neuerung in absehbarer Zeit ausgeschlossen
erscheinen müßte . Man hat daher bei dem
Versagen aller bisherigen Methoden ein vier¬
tes System empfohlen , das „Föderativ -
s y st e m".

Die Träger eines solchen Föderativsystems
wären England , die Union und Japan . An¬
sätze dazu sind bereits reichlich vorhanden .
Es müßten sich also drei Gruppen bilden,
von denen jede auch Gebiete umfaßte , die in
der Rohstoff - und Nahrungsmittelzone lägen ,
um einen weitgehenden Erzeugungsaus¬
tausch zu sichern . Dadurch würden zahllose
Reibungsmöglichkeiten ausgeschaltet und dem
Weltfrieden wäre in großem Maße gedient .
Eine völlige Abschließung in jeder Gruppe
wäre natürlich ausgeschlossen, vielmehr wür¬
den sie untereinander durch Verträge in ein
geordnetes Handelsverhältnis zu treten ha¬
ben. Die einzelnen Gruppen brauchten nun
natürlich kein einheitliches Staatengebilde
darzustellen : das würde doch nur nationali¬
stische und chauvinistische Hemmungen hervor-
Vorbringen. Vielmehr würden die einzelnen
staatlichen Mitglieder einer solchen Födera¬
tion durch eine Zollunion verbunden sein,der sich weitgehende Vereinheitlichung der
Verkehrsmittel , Geldmfttel , Handelsgesetz-
gebung usw . zwanglos und notwendig an¬
gliedern würde . Wie gesagt , bestehen An¬
sätze zur Bildung solcher Gruppen schon seit
langem . In Amerika ist die Monroedoktrin
von 1829 die Grundlage : die natürliche Ge¬
staltung des amerikanischen Doppelkontinen¬
tes kommt der Bildung eines panamerikani¬
schen Wirtschaftsbundes nur entgegen . In
Mittelamerika ist der Einfluß der Union ge-
sichert , in Südamerika ist er während des
Weltkrieges bedeutend gewachsen. Aehnliche
Entwicklungen vollziehen sich in Ostasien , wo
Japan , gestützt auf die Rassenverwandtschaft
der Mongolen , eine große Wirtschaftseinheit
bildet . Der englische Wirtschastsverband ist
bereits fertig , er hat den großen Vorteil für
sich , daß seine Mitglieder auch volitisch un¬
tereinander in festerem Zusammenhang
stehen, wie ihn das „British Empire " dar¬
stellt. Durch Einführung von Schutzzöllen
(Anti -Dumpingzollen ) hat sich dieser Ver-
band schon mebrfach nach außen hin als San .
derheft abgeschlossen.

Eine Sonderstellung in diesem System
nimmt lediglich das festländische Europa ein .
Namentlich seine industriellen Gebiete , in
erster Linie also Deutschland , passen so recht
in keine andere Grupps hinein , da sie deren
auf Austausch beruhende Grundlage wesent¬
lich aus dem Gleichgewicht bringen würden .
Für Deutschland käme ja nur die englische
Gruppe ,

in Betracht. Das bedeutete aber das
Ende seiner Industrie , die durch den Wett¬
bewerb der englischen Fabriken völlig zerstört
werden würde . So bliebe Deutschland nur
die Möglichkeit, , mtt seinen industriellen Nach¬
barn vereint , einen europäischen Wirtschafts ,
bund zu , bftden. Rußland und die Türkei
als vorwiegende Rohstoffländer würden wich-
tige Bestandteile einer wichen Kombination
sein . Aber auch Frankreich müßte in seinem
eigensten Interesse dazu gehören . Wir sind
aber noch sehr weit von einer derartigen Re¬
gelung der Schwi "rigkeiten weg . Die gegen¬
wärtigen Verhandlungen um die Handels¬
verträge zeigen das deutlich. Aber gerade
aus den Verhandlungen mit Frankreich wird

deutlich, daß etwas mehr geschaffen werden
muß als ein bloßer Handelsvertrag im Stfte
der alten Diplomatie und Wirtschaft. Drin¬
gend ergibt sich immer wieder schon seit Jah¬
ren die Notwendigkeit , die Interessen der
französischen und der deutschen Schwer- und
Montanindustrie auszugleichen und zu einem
gedeihlichen Zusammenwirken zu bringen .
Und wenn die Notwendigkeit eines Weges
einmal vorliegt , dann darf man hoffen , daß
dieser Weg selbst auch einmal gefunden und
beschritten werden wird . Die Hauptvoraus¬
setzung dazu ist das Vertrauen der Völker zu¬
einander . An ihm aber fehlt es noch sehr .
Hier muß zunächst die allgemeine Arbeit
aller Gutgesinnten in Politik und Wirtschaft
einsetzen . Wir brauchen einen „Jdea -
lismusdesVergessen - Können s " .
ohne den immer wieder die Feh .
ler und Sünden der Vergangen¬
heit den Blick und Weg in die des .
sere Zukunft verbauen !

Deutschlanü.
Eine Gesetzesvorlagc zmu Anerbenrrcht.
Berlin » 19. Jan . Am Samstag ttaten die

Vertteter der großen landwirtschaftl . Organi¬
sationen im Reichsernährungsministerium
zur Formulierung der landwirtschaftlichen
Wünsche nach einer Gefetzesvorlage zum A n-
erbenrecht zusammen . Wie die Telegra -
phen-Union erfährt , gelang es , für die land¬
wirtschaftlichen Organisationen eine an¬
nehmbare Formel zu finden . Damit
dürste in der Vorberettungsarbeft für dieses
Gesetz ein wesentlicher Schritt vorwärts ge-
tan fein .

Frankreich .
Sensationen des „Matiu " über Kamerun .

Berlin , 19. Jan . Der „Mcftin" weist an
hervorragender Stelle auf den wirtschaftlichw
AufschwungKameruns fest der Aus¬
übung der ftanzösifchen Verwaltung hin.
Das Blatt macht u. a . sensationelle Angaben
über den Ausbau der Eisenbahn¬
linien . Die Ausfuhr aus Kamerun sei
in 1923 auf 41 Millionen Franken gestiegen.

Demgegenüber stellt die Telegraphenunion
nach Erkundigungen an unterrichteter Stelle
fest , daß Frankreich in Kamerun für den
Ausbau der Eisenbahnlinien mit Ausnahme
einiger Aufräumungsarbeiten nichts Nen¬
nenswertes getan hat. Erst ftn letzten Jahre
ist das Mandatsgebiet ermächttgt worden ,eine Anleihe für den Ausbau aufzunehmen ,
von der bis jetzt nur sehr geringe Summen
ausgegeben sind . Der Export von Deutsch-
Kamerun betrug im Jahre 1923 AFP» Mil¬
lionen Goldfranken , im Jahre 1923 (alw im
englischen und französischen Mandatsgebiet )
15,25 Millionen Goldfrankem Der Gesamt¬
handel von Französisch-Kamerun betrug nach
dem französischen Mandatsbericht von 1923
96 Millionen Papierfranken . Das entspricht
für das gesamte Schutzgebiet einer Summe
von 33,9 Millionen Goldmark , d. h. Frank¬
reich hat im Jahre 1923 die Zahl erreicht die
Deutschland im Jahre 1909 erreicht hatte .
Im Jahrs 1909 betrug der Gesamthandel
Kameruns 33,4 Millionen Goldmark , im
Jahre 1913 64 Millionen Goldmark.

Ein französischer Protest in Moskail .
Paris » 19. Jan . Der ftanzösische Botschaf¬

ter in Moskau hat den Auftrag erhallen ,
gegen die letzte Rede des Vorsitzenden des Ra¬
tes der Volksbeauftragten Ryk 0 ws Protest
einzulegen . Rykow batte in dieser Rede die
Gesetzmäßigkeit der Rückzahlung der früher
von Frankreich an Rußland gewährten An-
leihen bestritten , da diesen ein imperialisti¬
scher Charakter beizumessen sei .

Oi to Erbe der IttMildts.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
47 ,

Fernau wollte eben hingehen , um die Jun¬
gen auf das Gefährliche ,

' 'nn * auf¬
merksam zu machen, als jenseits der

.
Wiese

auf der Landstraße ein Reiter erschien , , m
dem sein scharfes Auge Valentin v . Hergsell
erkannte.

„ Na , da kann ich mir die Mühe ja spa¬
ren," dachte Fernau . hinter ein L-chlehdorn -
gestrüpp tretend . „Der wird

,
ihnen schon

Beine machen. Und daß ick, hier einen Ler¬
nen Abendspaziergang machte , brauchte er
schließlich nicht zu wissen."

Die Jungen hatten indessen keine Ahnung
von der ihnen nahenden Gefahr . Durch den
Sturz des Brettes war ein Stück der Bret¬
terwand frei geworden und einer der Knaben
entdeckte darin einen Spalt .

„Da kann man hineinsehen ! " schrie er. „ Ja ,
und da ist ja gar kein Heu drin ! Schau nur !
Da steht was , über das ein Tuch gebreitet

1 —
,

konnte nicht vollenden , denn rm selben
blick sauste klat'chend ein Hieb mit der
rte üb^r seinen Rücken dem vrele an-
alaten die in blinder Wut nach allen
1 sausten .
war Valentin , der vom Pferd gestie-
ar und sich den um den Spalt gedrang -
ungen auf dem feuchten Wiesenboden
s genähert batte.
llend vor Schmerz und Schreck stoben
jungen auseinander . Aber Valentins

Zorn schien sich noch lange nicht gelegt zu
haben.

Fluchend vertolate er die Knaben , unbarm¬
herzig mft der Reitaerte aut st? einschlagend,
so weit sie noch in seinem Bereich waren .

Fernau stand wie erstarrt den Blick unver¬
wandt auf Hergsell aerichtet, der zornig her¬
ausstieß : „Vermaledeite Brut ! Was habt
ihr hier zu tun ? Ich werde euch schon leh¬
ren , zu spionieren auf fremdem Grund ! "
Flüche und Hiebe folgten .

Ferüaus erster Impuls war es aewesen,
empört vorzuspringen und diestr mebr als
brutalen Justiz ein Ende zu machen. Aber
dieser Impuls wicb totort namenlosem Stau¬
nen und einer Bestürzung , die ihn förmlich
läbmte.

Wie — dieser Mann mit d "n kalt -m arau -
tam funtelnden Auaen und der lodernden
Wut rm Gesicht vrar der liebenswü, -d ?^e ae°
winuende imm »r vornehm beherrschte Va¬
lentin v . Kerasell ?

Fernau batte das K ->-fsthl .,
als

,
''änke b ' er

vor seinen Auaen vlötlilh ein bis zur Vol -
stndnna kUnsileci 'ck, drapierter Vorbana durch
s-m Staken etwas ungeahnt Furchtbares
enthüllend .

Zualeick, emvtand er . der in fernem Beruf
mntia die schmertt"n Gwabren b° ttaa>den
batte sitm ent ->nmal -ftwas wie fpu '-<ht Denn
er batte die EwpOndana als m "n-d - dtoi'er
NaAnde. wenn er fta ?ehk , l , bekäme
aenau so mit der Reitaerte Uder tbn her-
Wll-'N wie über die arm °n Doasinnaen .

M ^br einem ^rnttinkt als Aar"r Nef,orle-
an

'
na tolaend ließ -r -'üb rn Boden as-. ften

obne W ’* '5 '** a„ c -eia - eto -W
s^nasam tiefer in das Schlehdorngestrüpp
hinein .

Dabei dachte er mechanisch : „Warum dieje
sinnlose Wut ? Was ärgert ihn denn so sehr ? "

Die Knaben waren inzwischen verschwun¬
den . Valentin wandte sich um und ließ ei¬
nen langen spähenden Blick durch die Land¬
schaft gleiten . Farblos und scktweiaend lagen
Wiesen und Wälder rm frühen Grau der
Dämmerung .

Die Säaemühle , das einzige sichtbare Ge¬
bäude außer dem Heuschober, stand verlassen
da .

Eine Weile verharrte Herastll regunaslos
und starrte - nachdenklich vor sich hin . Dann
trat er an die treraewordene Stelle der Stall¬
wand . blickte durch den Sjralt in das In¬
nere und nickte , als habe ihm der Blick etwas
Vermutetes bestätigt .

Was nun geschah , war sehr seltsam . Er
eilte zur Säaemüble und rief mit lauter
Stimme ob remand hier fei ? Als keine Ant¬
wort erfolate trat er an ein kleines Block¬
baus . sas binter der Mi ' hlo am Waldrand
lag . Dort wobntt ein Hoftftiecht. dm zu -
aleich die Aussicht über das Msisstwerk hafte ,
wenn doft nickp aeaich - ip- k wurde . Die Tür
war ,w '-schlossen . Der Mann war osf°nhar
dem Samstga zu Ebren mit den anderen
ins Wirtshaus aeaanaen .

Hergsell warf noch einen Blick durch das
kle ' ne veraitterte Fenster , kehrte dann um.
raftte vom Holzlaaervlatz einen Arm voll
Sväne an den vier Ecken zwischen die
aesiellten Lad"n zwängte den Resi durch ^en
sreiael » aten Svalt in das Innere des Holz¬
baues und zündete nun die berausraaenden
Enden bedachtsam an . Dann aina er von Ecke
zu Ecke und setzte auch dort die Späne in
Brand .

Erst jetzt bemerkte Fernau , der ihm aus
seinem Versteck in atemloser Aufregung zu-
sah , daß sich hinter den Brettern rinas um
das Gebäude allerlei dürres Reisig . Klaub¬
holz und aufgestapeltes Gerümpel befand,
just, als habe man insaebeim länast vorge¬
arbeitet , um hier einen rasch und sicher bren-
neuden Stapel zu schaffen.

Und plötzlich begriff er , was all dies zu
bedeuten batte : In dem Gebäude befand sich
etwas , das niemand sehen sollte ! Durch die
Neugier der ,Knaben aber , die den Schleier
dieses Geheimnisses gelüftet hatten , entstand
nun die Notwendigkeit , es zu vernichten.
Eine allem Anschein nach lange vorgesehene
Notwendigkeit .

Und dies so sorglich gehütete , wohl
, oer-

barikadierte Geheimnis aebörte Vglentin v .
Herastll ! Dieser „ Lare , oftene " Mann batte
Geheimnisse , die ihn vor Wut zum brutalen
Tier , vor Angst zum Brandstifter machten!

Einem blendenden Blitzstrahl weich
, durch¬

fuhr Fernau die Erkenntnis : Er ist der
Mann den ich «'uche . Dieser größte aller
Komödianten bat mich bisher oenarrt wie
alle Welt , durch seine scheinbare Laurerkeit !

Da stand er , von den aut ^ünaelnden Flam¬
men beleuchtet, ein diabolisches Lächeln im
blassen Gestcht ein anderer , als der den
sein» Umaebuna kannte. Ein ' urchtbarer ,
kaltblütiger , vor nichts zurückschreckcr.der
Verbrecher!

Und drin brannte , was seiner Meinung
nach rbn allein noch hätte verderben können

Was ? Der Jnnge hatte aesaat : „ Ta stöbt
was , über das ein Tuch gebreitet : st . .

(Fortsetzung folgt .)
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Cnglanü.
Siunfemerverhaftullge « m London.

Paris , 19 . Jan . „Daily Mail " meldet,
daß in der vergangenen Nacht m verschie¬
denen Stadtvierteln Londons fünf Ir¬
länder und eine Jrländerin fest -
genommen wurden . Aus den beschlag¬
nahmten Dokumenten gehe hervor , daß sie zueine Sinnfeinergruppe gehören , die sich das
Ziel setzte, in Portsmouth Panzerkreuzer und
llnterseeboote in die Luft zu sprengsm

Rußlanü.
Trotzki kaltgcstellt.

Moskau , 19. Jan . Die „Rosta " meldet ,
das im Zentralausschuß der Kommunistischen
Partei nach Verlesung eines Briefes von
Trotzki. in dem dieser erklärt, zu seiner
Rechtfertigung vor dem Ausschuß zu erschei¬
nen . folgende Beschlüsse gefaßt worden
sind :

1. Trotzki wird aufgefordert , sich
der Parteidisziplin nicht nur mit Worten ,
sondern auch tatsächlich zu beugen .

2 . Da die Jührung der Armee auf
der Autorität der Kommunistischen Partei
beruhen muß , erachtet der Ausschuß , daß
Trotzki s eines Amteszuentheben ist.
Seine spätere Verwendung in dem revolu¬
tionären Kriegsausschuß wird als unmöglich
angesehen .

3. Die Frage einer späteren Mit¬
arbeit Trotzkis im Zentralausschrß
wird vorläufig z u r ü ck g e st e l l t, bis sie
auf einem nächsten Kongreß der Partei ge¬
regelt wird . Für den Fäll einer Nichtaus¬
führung der Beschlüsse der Partei sicht der
Zentralausschuß sich veranlaßt , Trotzki die
Beteiligung an der : Arbesten des Zentral -
komstees zu verweigern .

4. Der Fall wird als erlchigt angesehen.
Die Entschließung des Zentralkomitees

stellt weiter fest , daß eine eiserne
Disziplin die Gewähr für den Erfolg
der Kommunistischen Partei gebildet habe.
Diese Disziplin zwinge die Partei , den An¬
griffen Trotzkis ein Ziel zu setzen. Weiter
besagt die Entschließung , daß Trotzki bei allen
Diskussionen , zu denen er stets den Anlaß
gegeben habe, als Wortführer der Klein -
oourgeoisie ausgetreten sei. Seine antilegi -
timistische Beurteilung der Nolle , welche die
Bauern während der Revolution gespielt
haben, wäre besonders gefährlich, da die
Partei bestrebt sei , einen Kontakt zwischen
der Industrie und den Bauern herzustellen.
Die Haltung Trotzkis, heißt es , untergrabe
das Vertrauen der Bauern in die Politik der
Arbeiter - und Bauernregierung .
Um die Anerkennung der russischen Schulden .

Paris , 19. Jan . ^ Wie Havas aus Mos¬
kau meldet , hat Botschafter Herbetts mit der
Regierung in Moskau Verhandlungen wegen
der Anerkennung der russischen Schulden ein¬
geleitet , die aber noch zu keinem Ergebnis
geführt haben.

Aegppten.
Einberufung des ägyptischen Kabinetts .
Paris , 19. Jan . Aus Kairo wird gemel¬

det, daß das ägyptische Parlament für den
23 . März einberusen worden ist.

Gersten.
Verhaftung des persischen Innenministers .

London , 19. Jan . Telegramme aus Te¬
heran melden : Der persische Ministerprä¬
sident habe die V e r h a f t u n g des Innen¬
ministers General Emir E k a d a r veranlaßt .
Außerdem wurde eine ganze Reihe von Per¬
sonen festgenommen , unter denen sich auch
ein weiterer Minister befinden soll. Als
Grund für das Vorgehen des Ministerpräsi -

Uraufführung in Stuttgart.
Hugo Wolsgang Philipp :

„Die Bacchantinnen ".
Hugo Wolfgang Ph .l pp , jener Westfale, der

IW als erster Träger des Hamburger Hebbel-
Preises wurde, ist vor allem durch seine groteske
Tragüd .e . Der Clown Gottes " bekannt gewor¬
den, die von einer stattlichen Zahl deutscher Büh¬
nen gesp .ett ward , dem Autor manchesmal zu
Liebe, oftmals auch zu Leide. Denn dieser
Dramai ker auf der Basis einer synthetisch
geistigen Einstellung , verlangt außerordentlich
viel von der Bühne , von der Regie , von den ein,
zelnen Darstellern .

Hugo Wolfgang Philipps neuestes drama¬
tisches Werk . Die Bacchantinnen " ist be¬
scheiden nach dem gleichnamigen Werk des Eurr -
pides genannt . Doch har es mit den „Barchen"
kaum noch dre Personen , gew tz aber nicht mehr
die Kabel gemein. Aber das Zeitbedingte und
Aeberze tliche am Werk Eurrprds findet die

furalt- le in der Dichtung Ph .lipps , der aus den
ampfströmungen unserer Tage se n Werk der

Vermittlung , des Ausgleichs geschrieben hat :
Penthrus . der Kön g von Theben , kehrt nach
e . riein Jahr aus dem Feldzug gegen die Illyrier
beim. Da findet er fern Volk vollkommen ver¬
ändert vor. Dionyses , der Galt , war dem Volk
ersch enen und hatte Freiheit gebracht und Brü -
derlichke t. Die Frauen geben die Gesetze. Die
gr ech sche Gewandung ersetzen Pantherfell und
Thyrsesstab . Auch Pentheus , den König, den
Verfechter des monarchischen Prinzips , den Ver¬
treter der Tradition (der nun als Vertreter der
Reakton erscheinen muß, , den Hüter alter ehr¬
würdiger Zucht und Ockte. will Tionyses nun
auch für seine Idee von, Staat gew nnen . Drei¬
mal m der Nacht ruft er ihn an , dre - mal sucht er
Pentheus zu bestimmen. sich zu wandeln , d e
neue Ze 1 der Menschenliebe, der MenschheitS -
beglückung. des Rauschs und Taumels zu er¬
kennen. Aber Pentheus kamt sich nicht andern .
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denken wird angegeben , die Verhafteten fi -in»
den unter dem Verdacht, für russische Interes¬
sen gearbeitet zu haben.

Amerika.
6 Millionen amerikanisches Gold für Europa .

Loadou , 19. Jan . „Morning Post " zufolge
hatte das amerikanische Linienschiff „George
Washington "

, das gestern Plymouth anlief ,
Goldbarren im Werte von 6 Millionen
D o l l a r s an Bord . Dieser Betrag , der von
den Vereinigten Staaten für die verschie¬
denen europäischen Länder zur Hebung der
Weltbilanzen bestimmt ist, ist fest den Vor¬
kriegstagen der größte , der von einem Schiff
nach Europa gebracht wurde . Das Gold
wird von London aus weiter verteilt werden.
Ein kleiner Teil bleibt in London , während
ein größerer Teil für Bombay , Amsterdam
und Paris bestimmt ist. Von diesen Orten
werden dann weitere Zuteilungen cur Ruß¬
land , Deutschland , sowie andere europäische
Länder erfolgen .
Amerikas Europa -Politik im amerikanische«

Auswärtigen Ausschuß.
Newhork, 19. Jan . Der Auswärtige Aus¬

schuß wird am Mittwoch über eine von
Johnson eingebrachte Resolution beraten ,
die über die von Kellog , Logan mrd
H e r r i ck auf der P a r r s e r Finanz -
k o n f e r e n z getroffenen Abmachungen Auf¬
klärung verlangt . Die Resolution stellt die
Frage , ob die Vereinigten Staaten , falls
Deutschland die Abmachungen nicht an¬
erkenne, dazu verpflichtet seien , mit den
europäischen Mächten gemeinsam gegen
Deutschland vorzugehen und wester , ob die
amerikanischen Vertreter auf der Konferenz
der Annahme zunächst nur unter entsprechen¬
dem Vorbehalt , später aber nach Ablehnung
dieser Vorbehalte , trotzdem zugestimnst hät¬
ten . Borcch hat daraufhin seinen Plan ,
eine ähnlich lautende Resolution einzubrin¬
gen , fallen lassen. In Kongreßkreisen er¬
wartet man , daß durch Johnsons Resolution
die gesamte Europa -Politik der Vereinigten
Staaten aufgerollt werden dürfte. Vielfach
wird angenommen , daß die Debatte für Kel-
log unangenehm werden könne.
Die amerikauische Schuldenkommission bleibt

bestehe «.
Paris , 19. Jan . Havas berichtet aus

Washington : Das Repräsentantenhaus
hat den schon vom Senat angenommenen Ge¬
setzentwurf genehmigt , demzufolge die ame¬
rikanische Schuldenkommission noch während
weiterer zwei Jahre bestehen bleiben soll.

Der Hilfsbunö üer El ^aß - Lothringer
im Reich

schreibt uns :
'

: .
Unsere Forderungen !

Geschäftsführender Vorstand des Hilfsbun¬
des f. d . Elsaß -Lothringer im Reich und die
vom Vertretertag in Würzburg eingesetzte
Entschädigungskommission haben in einer in
Berlin am 11. und 12. Januar 1928 statt-
gesundenen Sitzung zu den Fragen der Ent¬
schädigung folgende Stellung genommen und
nach erfolgten Beratungen folgende Forde¬
rungen aufgestellt , die dem Herrn Reichs¬
präsidenten , der Reichsregierung und dem
Reichstag übermittelt worden sind :

1 . Gleiche Entschädigung für dre verdrängten
Grenz - und Ausländsdeutschen wie für die
Rhein - und Ruhrslüchtlinge und Wiederherstel¬
lung der sonstigen im VeärängungZschädeng setz
vom 28. Juni 1821 in besehe denem Umfänge ge¬
währten mrd durch die Notverordnung vom 28.
Oktober 1828 außer Kraft gesetzten Entschädi¬
gungen . Den verdrängten Grenz- und Aus¬
ländsdeutschen wird für Hausrat nur eine Höchst-
entschädigung von 1250 Mk ., für Berufsgegen -
stände e .ne solche von 1300 Mk. urab bei beider¬

seitigem Zusammentreffen defer Schadensarten
eine Höchstentschädigung von 2000 Mk

_ gewahrt.
Dagegen wird den Rhein- und Ruhrflüchtkingen
ohne Rücksicht darauf , wievtel sie von ihrem Hab
und Gut gerettet haben, bis 5000 Mk e ne volle
Entschädigung und darüber hinaus vorläufig Tb
Prozerrt und zwar in bar gewährst ohne irgend
eine Höchstgrenze festzusetzem Aus polit schen,
soz alen und moralischen Gründen ist diese umer-
schiedliche Behandlung untragbar . Sie

. muß nicht
nur zu einer maßlosen Erbitterung führen , son¬
dern auch jedes Rechts- und Staatsgefühl uraer -
graben.

2. Erst recht müssen diesen ' gen verdrängten
Grenz - und Ausländsdeutschen voll entschädigt
werden, deren Vermögen liquidiert worden ist
und deren Lrqu dationserlös dem Reiche guige-
schrieben wurde . Die bisher ge Entschädigung
von 2 bezw . S Mk. für je 1000 Mk . verlorenen
Friedenswertes des Eigentums bedarf keiner
weiteren Ausführungen .

8. Da das Re ch erklärt , zur vollen Entschä¬
digung z. Zt . nicht in der Lage zu sein, ist ven
Verdrängten und liquidierten Grenz - und Aus¬
ländsdeutschen c 'n schriftliches Anerkennt« 'S
über die Höhe des vom Reich zu ersetzenden
Schadens auszustellen.

Der Zeitpuirkt und die Art und Weise der
Entschädigung?» bleiben Vorbehalten. .

Es w ' rd außerdem d e sofortige Bereitstellung !
von Mitteln in einer solchen Höhe verlangt , daß j
damit der größten Not gesteuert und die Wieder- j
err chtung der zusammengebrochenen Existenzen j
ermöglicht werden kann. j

Es w rd erwartet , daß Reichsregierung und j
Reichstag endlich die unerträgl ' che Entschädi- j
gungs -GesttzgebuNg für d'e vertu ebenen Grenz -
lands - und Ausländsdeutschen auf eme Grund - j
läge stellen, d '

e mit dem Ansehen des Reiches i
und dem Gedanken einer gleichen Behandlung l

. aller Deutschen vereinbar ist.
Weiter können wir Mitteilen :
Dem stürmischen Drängen der GefickO'P -

ten , zu deren energischsten Wortführer sich
der Hilfsbund für die Elsaß -Lothringer der
Regierung gegenüber machte , hat bei dieser
nach einer gewiß an Richtung Entgegenkom¬
men gefunden . Seit kurzem finden Verhand¬
lungen zwischen Reichsfinanzministerium ,
dem Reichsentschädigungsamt und den Jn -
teressenverbänden statt, die zum Ziele haben,
eine Lösung zu finden , nach der ein be¬
stimmter Betrag unter die Geschädigten als
eine Erweiterung ihrer Entschädigungen
verteilt werden könne. Diese Erweiterung
der Entschädigung ist als eine Zwischcn-
aktion gedacht , welche die zu ergreifenden
Maßnahmen zur endgültigen Regelung der
Entschädigung nicht beeinträchtigt . Beihilfen
aus dem Härtefonds , Darlehen und Unter¬
stützungen an Greise und Erwerbsunfähige
gehen darüber hinaus weiter .

Amtliche Nachrichten.
Eruennrrnge « und Versetzungen. Der An-

staltsaczt Dr . Ludwig S ch n e i d e r bet der Hell-
.wrd WlegeanßiE Emrnendingsn wnrvs - zum
Anstaltsoberarzt ernannt . Regierlntgsrak Karl
Sohler beim Bezirksamt Konstanz warte an
das Bezirksamt Stockach , Regierungs .-.U Emil
Turban bei der Hauptfursorgestelle für
Kriegsbeschädigte in Karlsruhe an das Bezirks-
amt Konstanz, Anstaltsarzt Dr , Paul Walther
in Emmendingen in gleichen Eigenschaft zur
Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch versetzt .

Das Gesetz - und Verordnungsblatt Nr. 2 ent¬
hält Verordnungen des Staats -
mrnisterlums über Vereinheitlichung der
Geschäftspapierforrnate ; zum Vollzug des Reichs-
siedluugsgesetzes vom 11 . August 1919 , des bad .
Ausführungsgesetzes vom 10. März 1921 und des
Gesetzes vom 12 . Mai 1921 über dre Aenderung
des Enteignungsgesetzes ; des Ministers des
Innern über die Deutsche Arzneitaxe ; Abgabe
starck wirkender Arzneimittel ; Geschäftsbetrieb in
den Apotheken; die Beitreibungen von Forde¬
rungen der Anstalten der Reichsversicherung und
der Innungen ; Bekämpfung der Rattenplage ;
des Ftnanzminrsters über Jagdsteuer , des Justiz -
minlsters über Aenderung der Justizkasienord -
nung mrd die Vollstreckung gerichtlich erkannter
Freiheitsstrafen .

Chronik.
Daöen.
Mannheim , 19. Januar .

(Auf der Flucht ^ erschossen .) Am
1Z. Dezember ist der 81 Jahre alte Korbmacher
und Chauffeur Josef Weingärtner aus Bischofs.,
heim, der weden schweren Raubs noch mehrere
Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat . aus der
Strafanstalt Bruchsal entwichen mrd
hat sich seither hier und in Ludwigshafen aufge¬
halten und wahrscheinlich von Diebstählen
gelebt . Der Kriminalpolizei ' gelang es nun,
das Versteck aufzustöbern . Am 'Samstag cckenL
wurde er mit seinem Bruder in Beglseüung
Lines Frauenzimmers rn der Mittelstratze cm,-
getroffen. Er war mit einer Pistole bewaffnet
und bediente sich eines falschen Namens . Er
hatte ,ai § Ausweispapiere fernes Freundes Hoff-
mann in Besitz , während dieser selbst sich als
den Weingartner auLgaü. Als die vier Perso¬
nen nach der Polizeiwache gebracht werden soll¬
ten , riß sich der vermeindliche Hoffmann vor dem
Eingang zur Wache los und sprang davon.
Daraufhin wurden von den Po izelbeamteri
mehrere Schüsse abgegeben. Der der-
meindliche ♦ Hoffmann wurde getroffen und
schwerverletzt . Er wurde nach dem Kran¬
kenhaus verbracht, wo er kurze Zeit darauf in¬
folge Verblutung starb .
Forst bei Bruchsat, 19. Januar .

(Konzert .) Am Sonntag abend gab -bcv
Musikverein Forst im Festhallensaal zur „Krone"
unter Leitung des noch jugendlichen stud . mus.
Friedr . Barth von Bruch,al fern erstes
Konzert . Die zum Vortrag gelangten Stillke
zeugten von viel Arbeit und Fleiß zedes einzel¬
nen und wurden in jeder Hinsicht prächtig zu
Gehör gebracht, was die Erschienenen mit reichem
Beifall belohnten. Wenn die Besetzung noch
besser wird und die Kapelle unter Leitung von
Herrn Barth so weiter arbeitet wie bisher , dann
darf sie sich ruhig mit jeder anderen Kapelle
messen. Der Violinkünstler Robert Barth von
Karlsruhe erfreute die Zuhörer durch sein
großartiges Spiel , das auf hoher künstlerischer
Stufe stand. Die Klavierbegleitung hatte Herr
Barth von Bruchsal übernommen , er zeigte auch
hier daß er in diefem Fach Meister ist. Stür¬
mischer Beifall dankte den beiden Künstlern , i .■
sich zu Dreingaben versteheir mußten .
Wolfach » 19. Januar .

(Hundetollwut .) lieber die Gemeinden
Oberwolfach, Wolfach , Lchapbach , Rippoldsan ,
Kinzigtal , Lehengericht, Kaltbrunn , Schenkenzell ,
Bergzell , Hausach, Kirnbach, Gutach, Eimüach ,
Oberharmersbach wurde wegen Verdachts t . r
Tollwut die Hundesperre verhängt .
Singen a. H., 19. Januar .

(B r a n d.) Am 17. Januar , morgerrs 3 llhr ,
brach Feuer im oberen Stockwerke des Hauses
des Möbelhändlers Karl Huber rn der Ekkehard¬
straße aus . Große Lager Seegrias und Roßhaar
verbrannten . Der Schaden ist bedeutend,
weil durch die gewaltigen Wassermassen das ganze
Haus beschädigt wurde. Singen steht in punkto
Feuerwehrwesen noch in den Kinderschuhen, waS
sich auch bei diesem Brande wieder zeigte. Es
verfügte der Druck der Wasserleitung , es fehste
immer noch die Motorspritze, es fehlt der per¬
manente Tag - und Nachtdienst der Feuerwehr ,
ebenso Feuermelder . Unhaltbar sind auch die
Zustände , daß aus den Dachböden in Singen Holz
und Kohlen aufgespeichert' werden dürfen und ,
was der vorliegende Fall zeigte, ganze Waggon¬
ladungen Seegras und Roßhaar .

an -eeen ösutsthe» Staate« .
Ludwigshafcn , 19. Januar .

(Zum Brand in Oppau .) Gestern
abend ist der Bau O 38 in dem Werk Oppau
der Badischen Anilin - und Sodasabrik , in dem
die Jsoputhyl -Alkohol -Destülation sich befindet,a 'b g c b r a n n t Der betreffende Bau ist em
provisorischer Holzbau. Die Apparatur hat na-
türlick , Schaden gelitten . Der Schaden ist üc -
träächtlich, weil die ganze Apparatur äußer
Funklion gesetzt ist . Die Brandursache ist noch
unbekannt . Verletzt wurde niemand .
Crailsheim , 19 . Januar .

(Ein folgenschwerer Unglücksfalli
ereignete sich dieser Tage auf der Bahnlmio
Erailsheim —Zrürnberg . Bor dem Passieren deS
Abendzuges lief das 2 % Jahre alte Kind des

Er will nicht erhöht werden „vom Könige zum
Mensch ?» "

. „Nichts soll sich wandeln ! " Er
„w,ll die Zeit mit Pfählen an die Erde ankern " .
Mag Dionyses vor ihm bittend in den Staub
sinken , er ruft ihm zu : „Wo Könige atmen , w,ll
ich Weihrauch spüren. Und wo sie . blicken, sollen
sich St rnen senken . Und wo sie sprechen , soll ihr
Wort bestehen. " Der Sklave muß im Staub
vor ihm knien! Aber diesem Symbol des Alten,
des Ueberwundenen wird als Gegensymbol die
widernatürliche L ebe der Mutter zum Egonen
Sohn gegenubergestellt, der Gipfel der Zucht¬
losigkeit 5er neuen Zeit ! Und Ägau Pentheus
Mutter ist eS , die im Tigerfell umherstrctft ,
Witterung der Brunst nach dem Sohn n mvrt,
nach dem Bergleu , dessen Ttgecin sie sem will.
S ne Höchstleistung rhythm scher Gestaltung ,st
das Bacchanale des dritten Aktes , has mit wil¬
der rLerfolgung Pentheus durch Agaue und ihre
Frauen endet. Nun mutz Dionyses erkennen :
„Dies halt ich nicht utü» Hab es doch entfacht. "
Und es endet das Stück mit der Zerfle schung
Pentheus durch d e eigene Mutter , dre vergevens
gewarnt durch die liebende Elsneo . schlwtzl ch mit
Grausen die unmenschl che Tat erkennt und in
Wahnsinn verfällt . 'Pentheus ist umg .' kommeti ,
aber Dionyses wird besiegter Sieger .

Oberspielleiter Dr . Wotfgang H o f f rn a nu¬
tz a r n i s ch hat das Werk in seiner Jnszenrerong
ungeheuer gesteigert; mst aller Glut , aller
Vehemenz, allem S nnesrausch hat er sich daran
verschwendet . ES war e it stetig ' s Gipselitreven !
Meisterlich das Bacchanale auch auf dei Szene !
F ' eberhafte Bilder , berauschend und mitreißend
— und doch lediglich aus der Bewegung der
Körper geboren, mit der Gewalt rb " tbm schen
SprachauSdrucks geschaffen . Von den Darstellern
ragte zunächst L-' opold Brberti hervor. Se n

-Pentheus kann kaum übertroffen werden. Stark
auch Emmy Remelt als Agaue , sehr fein de-
sierend sich ne zu früh ausgebend . Eine wert¬
volle Le stung dann auch Maximll an Weselews-
kis TionyseZ ; nicht zu vergessen Kurt Junker
als Megas . Der Beifall beim Piibl >kum war

überz ' ugt und begeistert , so daß der Autor gar
viele P .0. erscheinen konnte.

Heinz Neuberger .

Münchrner Gpern -Uraufführung .
Im Rationaltheater wurde Island —

Saga , eine Musiktraaödie von Gg. Voller -
thun , D ' chtung von Berta Thier sch , mit
freundlichem Beifall uraufgeführt . Im Mittel¬
punkte der Handlung steht ThordtS, die den
Mann , der ihre Liebe verschmähte, mit glüheir-
dem Hasse verfolgt und ihm nach depi Leben
trachtet . Glum , den sie unter dem Vorwand
dir Blutrache auf den Verhaßten hetzt, w .öer--
steht lairge. weil er den Freund liebt . Daß es
hr schließlich doch gel ngt, ihm den Dolch in

die Hand zu drücken , konnte fast überraschen.
Glum , verzweifelnd über seine Tat , stürzt

'
sich

ins Meer . DaS Textbuch ist in seiner Knappheit
dramirtisch gut geformt, aber sehr nahe treten
uns die F guren nicht . Solch damon sche Frauenaus der nordischen Sage stehen unserem Fühlenaber doch ferner , als roruantischer S nn aus
der ^ Gemeinschaftlichkeit des Blutes annehmen
möchte . Der Komponist hat sich als Gegner des
symphoniich auSmalendeir Wagnerorchelters
auch theoretisch bekannt, praktisch gel ' ngt es ähm
durch den Verzicht aut die üppige Klangmalerei
doch n .cht . d- m Worte größere Deutlichkeit zu
geben . Die Musik , in der nord sche Morde un¬
ter Vermeidung volkstümlichen Einschlages ver¬
woben sind, entbehrt nicht einzelner Schönheiten,wohl aber dramatischer Durchschlagskraft{ der
handlungsarme dritte Akt bringt auch musika¬
lisch ko . ne stärkeren E nfälle mehr. Kapell¬
meister Heger und Sp elleiier Wirk , die « ck
dem Kompon' sten gerufen wurd ?n . hatten es ~>,i
Sorgfalt und Geschmack n cht fehlen lassen Di -
düst - re Thordis und die lichte Sius wurden
durch die Damen Ohms und M e r z inStimme und Erschenmng treffl ch verkörpertWolf sang den Glum sehr aut , -auch B r o d e r-
sen den Hegi. -Der schtere sang sichtlich nach

individuellerer Gestaltung ohne an der Vorlage
eine Stütze zu f nden. D :e alte Bl 'nde FA.
Fichtmüllers und d' e männliche Kassandra
Glessens umwob der Zauber des Geheim¬
nisvollen . L. A. Oberckaender .

Aufruf der Stuttgarter Schillerstiftung . In
eiitsm öffentlichen Aufruf beklagt die Stuttgarter
Schillerstfftung , daß sie ihr ganzes , mündelsicher
angelegtes Vermögen verloren habe und sie da¬
durch ihrer gemeUinützeii . Aufgabe , in Not ge¬
ratenen schwächt scheu Dichtern und
r h r e n Hinterbliebenen durch Ehren¬
gaben den Kampf ums Dasein zu erieichtern,
nicht mehr gerecht werden küiuie . Die Schiller-
stistung wendet sich daher au alle , die sich den
slnheirnischen Dichtern , kLbenden wie toten, zu
Dank verpflicht̂ fühlen , mit der herzlichen Bitte.
fre in ihren Beetrebungen nach Kräften zu unter¬
stützen .

Deutsches Theater in Rewyork. In Newpork
bat sich zum ersten Male seit dem Kriege seist
wieder ein ständiges deutsches Theater ausgetau.
Unter Leitung von Dr . Scheff und der Regie
von Mrich Haupt hat dre Truppe bis jetzt dr«
Vorstellungen veranstaltet : Hauptmanns „Ber -
luttkene Glocke" Schnitzlers „Anatol " und fetzt
vor kurzem „Alt -Heidelberg"

. Die Reihe der
Aufführungen wird fortges^ t.
^ Die Auffindung einer unbekannte » Sprachc .
‘^ cr bekannte russische Forschungsreisende Pros-
K o ü l o w ist nach einer fast zweijährigen Reim
rn der Mongolei nach Petersburg zurückgekehumib bringt 50 große Kisten mit , angcfüllt mit
Gegen,tänden , die er m der Wüste Gobi gmu :»
^5" '. ^ Ausgrabungen in der verschütteten
ä !hm Kharo Klwto unllrnommen , der alten
Hauptstadt des Reiches Tangut , und hier cuie
Bibliothek von 200 Bäiiden rn siebeir Sprachen
entdeckt. Darunter befürdet sich ein Wörterbue>
einer noch ganz unbekannten Sprache ,
deren Deutung die Wissenschaft vor eine schwere
Aurgabe stellt.
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Bahnwärters Adolf Schnurr hei Birkelbach unter
der gejch.ossenen Schranke hindurch auf das
Gleis . Dte Mutter wollte das Kind zurückhaft
tim, wurde aber jelbst von . der Maschine erfaßt
und buchstäblich zermalmt , während dem
Kind die linke Hand abgefahren wurde . Die
Mutter war sofort tot . Das Kind wurde ins
Bezirkskrankenhaus verbracht, wo ibm die ltnke
Hand abgenommen werden mußte .

'

Münchweiler , 18. Januar .
. (Sanktionen über Mün ^ weiler .)
Wie wir berichteten , hat in Münchweiler der
Separistensührer Hel fr ich am Donnerstag
vormittag bei einem Wortwechsel den Schmied
Wadle erschossen und durch einen weiteren
Schuß den Schrernermeister Klmn verletzt. Be¬
zeichnend für die Stellungnahme der französi¬
schen Besatzungsbehörde ist die Latsache , daß der
Ort Münchweiler SamStag vormittag

'
eine

St rasbes ab u n a von 86 Mann erhal .
ton hat . Angesichts dieser SanÜtonsmaß -
naLmen bat sich die Empörung über me
Uebergrisfe des ehemaligen Ssparatfftenführers
noch verstärkt.

Herne, 19 . Januar .
(Beisetzung von Opfern des H e r-

nei Eisenbahnunglücks . ) Unter starker
Beteiligung der Bevölkerung des Industriegebiets
fand am Samstag nachmittag dre Versetzung
von fünf Opfern des Eisenbahnunglücks auf dem
Kommunalfrredhof in Herme statt. Einundzwan¬
zig Abordnungen mit umflorten Fahnen und
etwa 12 CO Menschen hatten sich auf dem Fried¬
hof eingefunden . Die kirchliche Einsegnung er.
folgte auf katholischer Seite durch den Domprobst
Frühling (Bochum ) , auf evangelffcher Seite
durch den Konsistorialrat Z a e rt f e r (Münster ) .
Am Grabe sprach für die Eisenbahndrrektion deren
Präsident Dortmüller ., der nicht nur das
Beileid der Eisenbahn aussprach , sondern auch die
Verpflichtung übernahm , für die Hinterbliebenen
des Ungücks in möglichstem Ausmaß zu sorgen.
Es werde auch alles geschehen, um die Betriebs¬
sicherheit so auszubauen , daß sich derartige Un¬
fälle nicht mehr wiederholen könnten Der preu¬
ßische Wvhlfahrtsminister Hirtsiefer über¬
brachte das Beileid der preußischen Staatsregi »e -
rung . Für das Rote Kreuz sprach dessen Beauf¬
tragter für das rheinisch-westfälische Jndustrie -
gebtet, Westrik (Düsseldorf ) , und für die Stadt
Herne Bürgermeister Dr . S u d k a m p. Vor¬
träge einer Musikkapelle und der vereinigten
.Männerchöre leiteten die Feier ein und be¬
schlossen sie.

Berlin , 19. Januar .
(Bo der schwerkranken Frau er¬

schossen ) Rach einer Meldung der JS . .wurde in Grotz-Dalzig bei Leipzig der 61jährige
Gutsbesitzer Morenz erschossen in seinem
Bette aufgefunden die 48jährrge Ehefrau Mo¬
renz , die seit 10 Jahren bettlägerig ist, wurde
unter der dringenden Verdachte , den tödlichen
»schuß abgegeben zu haben , in Haft genommen .
Die Zusammenhänge der Tat werden verschieden
aufgefaßt . Man spricht von geistiger Um¬
nachtung . aber auch von Eifersucht . Das
Ehepaar hatte im vergangenen Jahr , silberne
Hochzeit gefeiert .

Groß -Gerau , 19 Januar .
(Fingierter Ueüerfall .) Der ^ jäh¬

rige Kaufmann Edmund Mühlseld von Groß -
Gerau , bei . den Ueüerlandwerken mit der Kassen-
führung betraut , wurde abends anscheinend be¬
wußtlos u .nd mi .t blutenden Wunden
im Gesicht, uufgefunden . Er gab an . von Unbe¬
kannten im Büro überfallen und niedergeschlagen
worden zu sein , worauf üie Räuber einen größe¬
ren Geldbetrag geraubt und die Bücher ufw.
zerstört und teilweise 'zerrissen Hütten. Am Tat -
ort hatle man eine Blutlache uird die hauptsäch¬
lichsten Geschäftsbücher teilweise zerrissen auf -
geftmden Verschiedene Verdachtsmomente ließen
aber darauf schließen , daß der Ueberiall f i n .
giert fei In die Enge getrieben , gestand
Mühlfetb , den lieber fall fingiert zu
haben , um größere Unterschlagungen
der ihm anvertrauten Kasse zu verdecken. Er
bezifferte diese während des letzten halben Jah¬
res erwachsenen Unterschlagungen an etwa 2000
Mark. Weitere 2800 Mark hatte er aus dem
vmchmrdenen Geld noch beiseite gebracht. Dieses
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Geld hatte et in der Nähe des Friedhofes ver¬
graben , es wurde auch von dort wieder zur Stelle
gebracht. Mühlfeld wurde jetzt in Untersuchungs¬
haft genommen .

Magdeburg , 19. Januar .
(Der sechste Frontsoldatülltag in

Magdeburg .) Hrsr fand am Samstag mid
Sonntag der Sechste Frontsoldatentag
statt . In den Kirchen Magdeburgs fand ein
Stahlhelmgottesdienst stau Auch gestern brachten
zahlreiche Extrazüge immer neue Festteilnehmer
heran . In allen Straßen der Stadl hatten sich
große Menschenmassen angesammelt , die die vor¬
beimarschierenden Organisationen begrüßten .
Die meisten Häuser trugen schwarz-wcitz-roten
Flaggenschmuck und in den Fenstern vieler Ge¬
schäfte sah man die lorbeergeschmückten Büsten
Bismarcks und Hindenöurgs . lieber die Straßen
waren Girlanden gespannt , von denen der Ruf
des Stahlhelms : „Front Heil " grüßte . „Front
Heil " steht auch über einer großen Anzahl von
Lokalen. Das große Festprogramm har sich bis¬
her ohne Zwischenfälle abgewickelt. Am Abend
fanden in den größten Sälen Reichsgründungs¬
feiern statt.

Müusterberg , 19. Januar .
(Die Mordasfäre Denke .) Um die zu

dem Nachlaß des Masienmörders Denke kn
Münsterberg gehörigen Geürauchsgegenstände
nicht als „Raritäten " in die Hände von Schau¬
budenbesitzern — die schon eifrig danach fragen
— gelangen zu lassen, ist die Vernichtung
amtlicher seits verfügst worden . Man
hat die Sachen auf offenem Felde ver¬
brannt . Die Töpfe , in denen der Kanibale
das Menschenfleisch kochte, sind des Nachts an ge¬
heimer Stelle vergraben worden , um zu verhin¬
dern, daß diese ekelerregenden Gegenstände noch
weiter erhalten bleiben . — (Die Redaktion der
„Bad . Presse " versichert uns , dag sie die Nach¬
richt, Denke sei katholisch gewesen und habe als
solcher bei Prozessionen das Kreuz get -agen ,
nicht gebracht hat. Dis Red .)

*

Badischer Hilfüverei « München .
w . München , 16. Jan . Unter zahlreicher Be¬

teiligung hielt der Basische Hilssverein Mün¬
chen , der in seinem Programm vor allem auch
das Gebiet der Woblfahrrspflege enthält , dieser
Tage im Mathildensaale in München sein Weih¬
nachtsfamilienfest ab. Der 1 . Vorsitzende, Hof¬
photograph Berne , begrüßte dw Erschienenen in
einer herzlichen Ansprache, in der er allen Mit¬
gliedern und Freunden des Vereins den wärm¬
sten Dank zum Ausdruck brachte für die vielen
Opfergaben , die christliche Nächstenliebe und
Opferfteudigkeit dem Verein unter den Ehrkst -
baum gelegt hatten - Ehrenpräsident Freiherr
von Reck beleuchtete in einer kurzen Ansprache
das Wirken und die Ziele des Vereins und
feuerte die Mitglieder und Freunde zu weiterer
Hilfsbereitschaft auf . Hierauf überreichte Ehren¬
vorsitzender , Fabrikant Bittmann , an eine Reche
von Mitgliedern die dem Verein bereit -' 35
Jahre angehören , Auszeichnungen . Man sah
es . den . Augen der Anwesenden an , wie sie mit
innerer . Anteilnahme an dem Glück der trauten
Kinderschar sich erfreuten , die im hellen Lichter¬
glanz des Weihnachtsbaumes msi Jubel von
dem Gabentisch ihr Ehristkindchen entgegennah -
men und begeistert das alte Weihnack tslied an¬
stimmten Zur Verschönerung des Abends tru¬
gen die Liedersvenden und Klaviervorträge her¬
vorragender Dkünchnssr Künstler wesentlich bei
Auf sedea Fall konnte der Kassenwart des Ver¬
eins durch den außerordentlich guten Besuch ein
stattliches Reinerträgnis buchen.

Mus öem ftuslanö .
Rom , 18. Januar .

(Schwerer Unfall .) In einem Orte bei
Forti überfuhr vorgestern früh ein Lastwagen ,
der bei Schluß der Unterrichtsstunde an einer
Schute vorüberftihr , zwei Schulkinder . Er
kam ins Schleudern uird stürzte in einen Gra¬
ben , wobei er drei andere Kinder mit sich Hinab¬
riß . Zwei Kinder starben aug .eüblick -
lich , ein anderes kurz darauf . Eins
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen , wäh¬
rend das fünfte vielleicht gerettet wird .

London, 19. Januar .
(Seepiraten .) Der '

britische Dampfer
„Hongwa " wurde , wie die „Central News " auS
Hongkong melden , auf derFahrtvonSinga .
pore von Piraten ausgeraubi Diese
hatten sich als Passagiere eingeschifft . über¬
fielen am Dienstag morgen die Schiffsoffiziere
und überwältigten sie, jedoch ohne Blutvergietzeir .
Die Piraten hielten das Schiss drei Tage besetzt
und beraubten die Passagiere und die Schiffskasse ,
wobei ihnen 8000 Dollar in die Hände fielen . In
BiaS Lay verließen sie den Dampfer mft einem
Boot und einer Beute im Werte von 1200 Pfund .
Der Dampfer kehrte unversehrt nach Hongkong
zurück.
Warschau , 19. Januar .

(B a I u t a s ch m u g g e L) Die Geheimpolizei
ist durch einen besonders ! Zufall einem
großen Valutaschmuggel bei der War¬
schauer Allgemeinen Hypothekenbank auf die
Spur gekommen . Durch rasches Zugreifen
konnten vier nach Riga bestimmte Pakete mit
rund 25 000 Dollar beschlagnahmt werden . Die
bisherige llntersuchung hat ergeven , daß wieder ,
holt schon größere Summen in Dollarnoten auf
dem gleichen Wege über die Grenze geschmuggen
worden sind.
Mexiko, 19. Januar .

(Herzlicher Em,pfang ? Die Offiziers¬
aspiranten des Kreuzers „Berlin " sind hier ln
Begleitung des Majors Munoz eingetroffen , der
sie in Veracruz namens des Präsidenten
Calles willkommen geheißen Hai Eine
Abordnuno :'>er Zivil - und Militärbehörden be¬
grüßte die Deutschen auf dem Bahnhöfe . Unter
dem Beifall einer riesigen Menschenmenge mar¬
schierten die Deutschen mit wehenden Fahnen
durch die Stadi

(Sieben mexikanische Banditen
erschossen .

'» In Verbindung mft dem Mord
an dem Deutschen Hinzpeter wurden sieben
Banditen von versolgerlder Kavallerie gefan¬
gen genommen und summarisch erschossen .

Hochschulen .
Der Heidelberger Privatdozent

Dr . Franz Rolf Schröder wurde vom 1. April
1W5 an zum etatmäßigen ordentlichen Professor
für deutsche Philologie an der Uitiversität
W ü r z b u r g als Nachfolger von Pros . Dietrich
Kralik von MeherSwalden ernanni — Der Lei¬
ter des städtischen Hochbauamts Freiüurg , Qber -
baurat Dr . Grober hat einen Ruf als Pro¬
fessor an die Tech ». Hochichule in
Danzig erhalten . Dr . Grober soll beabsich¬
tigen , diejem Rus Fo '

ge zu leisten . Eine ehren¬
volle Auszeichnung wurde Prof . Dr . Diepgen
von der Freiburger Universität zuteil . Die
König !. Ungarische Gesellschaft der Aerzte in
Budapest ernannte hn mit Rücksicht auf seine Ar»
beiten aus dem Gebiete der Medizin zum
korrespondierenden Mitglied .

Gerichtsfaal.
Der Kirchenrauü von Me ^kirch.

Meßkirch, 16, Jan . Das Schöffengericht
Konstanz trat am Dienstag vormittag halb 9
Uhr unter dem Borsitz von Landgerichtsdirektor
Federer hier zusammen , um über den schänd¬
lichen K i r ch e n r a u b, der sich in der Nacbt
vont 4. auf 5 . September v. I . hier ere gnm
hat , zu verhandeln . Zur Verhand .üng waren
17 Zeugen ersch enen. Auf der Anklagebank
sitzen zwei Gewohnheitsverbrecher , dte beide
wiederholt mft dem Gefängnis und dem Zucht¬
haus Bekanntschaft gemacht hatten : Der W
Jahre ^alte verheiratete , umherziehenüe Taglöb -
ner Karl Schmitt aus Zeuthern und der
89jährige Metallschläger Konrad Marthold
aus Katzwang , unter der Beschuldigung , daß sie
nächtlicher LLeils vom 21.—23 . August 1924 in
der Stadtpfarrkirche zu Meßkirch die Fenstetz
der Sakr stei eingeschlagen haben. Ferner sind
sie üeschuloigt , in der Nacht vom 4 . auf 5 . Sevi
1924 in der Stadtpfarrk rche mit einer Lener ,
die sie bei einem Bahnwärterhaus gestohlen hat¬
ten, eingestiegen zu sein , wo sie an einem Sei¬
tenaltar zwei messingene Beschläge aüschraubten
und entwendeten . Am Hochtltar war der Ta¬

bernakel ausgebrochen , der Speisekelch
herausgenommen und die hi Host en auf Altar
und Fußboden zerstreut ; den Kelch l . eßen die
Täter jedoch stehen. Dagegen brachen sie mir
einem Stemmeisen die Türe , vom Chor in die
Sakristei auf , hoben in der Fürstlich Fürsten -
bergischen Gruft die Steinplaften auf und öff¬
neten gewal .sam die Zinksärge . Was den B . r-
brechern dabei in die Hände fiel , konnte nicht
festgestellt werden , da bei der Festnahme der
Täter , die ein ge Tage nachher in der Ätähe von
Lörrach erfolgte , der Angeschuldigte Schmitt
flüchtig gehen konnte, wobei er wahrscheinl ch
manches beseitigt haben dürfte . D . e Angeklag¬
ten leugnen jede Schuld hartnäck.g, wobei sie
die unglaubl chsten Dinge vorschwindelten - Eine
Reihe von Zeugen hat die Täter sowohl bei der
ersten Tat , wie bei der zwecken an verschiedenen
Orten sich verdächtig herumtreiben sehen. Sie
werden auch wegen eines Villeneinbruchs in
Baden - Baden und eines Diebstahls zweier Fahr¬
räder bei Dogern u. andern Verbrechen verfolgi
— In der Verhandlung , in der sich die Ein¬
brecher ztemlich frech benahmen ,

"brach ihr Lü¬
gengewebe unter der Last der erdrückenden Be-
weffe zusammen , sodaß ihre Verurteilung er¬
folgen mutzte. Nach langer mrd eingehender Ver -
ratung wurden beide Angeklagte wegen versuch¬
ten Kirchenraubs zu je zwei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .

Ounte EbrorrLk .
Eine heroische Telephonistin . Einen seltenen

Fall von selbstverleugnendem Heroismus berich¬
te» Newtzorker Blätter . In der Stadt Brooks ,
im State Maine , war ein heftiger Brand aus -
gebrochen und zwar im Zentrum der Stadt , bei
der TÜephonzeutrale . Obwohl die Flammen be-
refts das Gebäude ergriffen hatten , blieb die
Telephonistin Carrie Johnson tapfer auf
ihrem Platze und schickte dringende Appelle an
die Feuerwehr der benachbarten Stadi Als die
Hilfe erschien, war die tapfere Telephonistin
verbrannt , aber dank ihrer Tapferkeft ein
großer Teil der Stadt gerettei

Älage der „Llndenwirtin ". Die Lindenwirtin
Aenuchen Schumacher in Godesberg ist weit
über die Grenzen Deutschlands hiiraus bekannt.
Run will der neue Besitzer des berühmten Gast¬
hauses „Zur Lindenwirtin ", der es von Frau
Schumacher kaufte, der Godesberger Männerge¬
sangverein Cäcil a, e nen Erweckerungsbau aus¬
führen , dem die im Hofe stehendckn Linden
zum Opfer fallen müßten , Acnnchen hat je¬
doch dagegen Einspruch erhoben und beim Gerüst
beantragt , das Fällen der Lindenbäume zu un¬
tersagen , da eine d 'rartige Handlung ein Der .
brecheii an der Volkspoesie sei. Die gerichtliche
Entscheidung steht noch aus .

{ vieler Hausfraueu über
Voelcker Perl : . . . .
„möchte ich als Kaffee-
Zusatz nicht mehr ver¬
missend
Ausgiebig '

Appetitlich !
Wohlschm^ .fenöl

j
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Was wird aus öem öeutjchen
Schulgesangr

Von Prof . Dr . Paul M a r s v p - München.

Die deutsche Schule ging zurück . Roch nicht
das Schlimmste war es , daß sie vom Ausland
in praktischen, technischen E -nzelheiteri überflü¬
gelt wurde . Viel verhängnisvollere Folgen hatte
es für sie , daß sie in der unsel gen mater atrstl-

schen, den Narurwisseiisch
'
aften maßlos huldigen¬

den Epoche das Ethische und die Herzensbildung
mehr und mehr vernachlässigte . Äulimehr muß
wiederum zwischen Verstandes - und Gemuts -

oflege ein Ausgleich hergestellt werden . Helfen
sollen dazu Religionsunterricht , die aus das
St mmungsreiche . Poetische ger chtete Namrbe -

ftachtung , die Künste , die bildenden wte dre
redenden, unter d .esen mit an erster Stelle dte
Musik. „

Wobei es das Allerverkehrtestö̂ wäre , felbige
'Musik nach einem errechneten Schema emzu -

trichrern. Man kann sich einen schätzbaren
Äunstgesanglehrer vorstellen , man ^

kann sich
als Lefter eines großen gemischten oder
Mannerchores bewähren — und dennoch keine

Ahnung davon haben , worauf es beim «o cy u l-

gesang ankommt . Was zur Erziehung Heran -
ü Dung des Kunstsängers gefordert werden
muß , darf im Bere ch des SchulgesangeS kelnes -

wegs Norm sein Ganz absehen davon , daß
man die vielfach zarte Konst tution des Kindes ,
seine Kehle , seine moralische AnspMrnungsfahig -
ke:t mit großer Behutsarnketl zu behandeln ^ hat,
daß es denn doch einen gewaltigen unterichiLd
ausmacht , ob ich mck en , zwei angehenden vo¬
llsten studieren oder vierzig unflügge Mensch-
lein unierweisen und lenken soll: eir Zurecht-
bringen und Ausfcbleiten von Ferffgkeiten . bm-
svielsweise in punkto Trefssicherh ' ii liegt ^ oanz
und gar nicht in der Bestimmung des ^ chut^

gekanges . Sondern der Sauvizweck des Scbul -
musikunterr '

chtes im Allgemeinen , der Schw -

gesang§arb "li im Besonderen ist Gemutv -
p f l e ö e, GemütSpflege und noch eZsti-
« ül Gsmütspflnge . Erwecken und For¬

derung des Schönheftssinnes vom Ohre aus . Ob
drwei gelegentlich um ein Komma zu tief oder
zu hoch angesetzi ob jeweils ein Geringes ge¬
gaumt oder genäselt wird , ist verwünscht gle . ch-
gültia .

Ern brauchbares mathematisches Harmo¬
nium zu bauen war schlietzl ch der Japaner Ta -
noka fähig . Aber was ist diesem Ostasiaten
deutsches VockLenipfinden, deutsche Volksdich¬
tung , deutsches Volkslied ? Es geht just um das
Unwägbare ! Die Schulmusikstunden sollen
iui edelsten Verstände Erholungsstuirden sein
— Fest- und Feierstunden der Phantasie , ja Ro¬
mantik im Schulberoch ! Nehmt den Buben und
Mädeln die Romantik , will sagen , verekelt ihnen
die naive Freude am gesungenen deuffchen
Märchen , am Voftsl .tede . mit der Treffsicher¬
heits -Mechanik — und uns holl insgesamt dar
Marokkaner ! Für alle , die sich noch deutsches
Empf nden bewahrt haben , wird sich die Um - ,
dte Neugestaltung des Schusirsanges vollziehen
nicht im Zeichen des Ertz 'smus oder eines an .
ren auf der Schiefertafel crzeusien „ Systems ",
sondern in dem der E 'chendorsf, Mortke,
Uhland , Ernst Montz Arndt , Schenkendorf , der
Nägeln Weber Silcher .

Unumgängliche Vorbedingung für jedwedes
Bemühen z elbewußter SchulgesangS -Pädago -
gen ist das gute Sprechen in sämtli¬
chen Lehrstunden , sei es der Volks - ,
sei es der Miielschulen ! Wie wenig
achten die Gebietenden rm Bereich des Lateins
oder der Mathematik auf dre äußere Form der
Rede der ihrer Obhut Airvertrauten . und welch
Unheilsgemisch von Keh!- . No,en - , Rachenronen
gurgeln sie selbst heraus ! Was für ein greuli¬
ches Lautveraue 'schen . Drücken . Presser, . Stam¬
meln beiderseits ! Tiefe Besch - miing erfüllte
mich als ick auf meinen Studienfahrten vor
dem

'
Kriege in den Sibulen Jtaltens . Spaniens

und erst reckt des kom ^drantiscken Frankreichs ,
in den Colleges k"rford und btembrdge die
Londessvrache fast stets sauber ! ch mit Wahr¬
nehmung aller chr e ' genen klmiglichen Sonden -
vorznae bebändern hüte ! Vom gut geglieder¬
ten

'
Bortrage gar nicht zu redtzn ! Wie sträflich .

leicht.sertia , wie ungeschrckt bandbabt man i»

unseren Parlamenten , Gerichtssälen , Beretns -
Ptd Volksversammlungen das Edelgur der
Muttersprache ! Wie viele alberne Vorstellun¬
gen, die sich der Ausländer vom „Boche "

, vom
„Barbaren " macht, haben ihre Wurzpl in der
niedsrträchtigeii Verstümmelung , Zerkvümelung ,
Zerfaserung der Deutschen , de bei Angehörigen
aller Berufsstände gang und gäbe sind!

Aus der deutschen Sprache .e-mzig und allein ,
aus ihrer charakterwollen Schönheit soll der
deutsche Schulgcsang der Zukunft hervorwachsen ,
ohne Mckeinruhren eines welschen Surrogates ,
ohne Zuhilfenahme von ihr Wesen erfälschen-
deu , verweichlichenden, versudelnden Homunkel -
stlben. Sie läßt sich, sofern man es richtig an-
fängt , so wie sie ist . ungeachtet ihrer Herb 'g-
keit , chrer ÄonsonMrtenfülle restlos in klicktgende
Musik auslösen . Rur mutz man um sie Be¬
scheid wißen .

Uaps!esn !Il . ur̂ dk rörmMe
ßragL .

Unterm 20 . Mai 1862 , als die römische Frage
noch nicht ihren heutigen Charakter angenommen
hatte , aber doch schon sich mehr und mehr zu-
sp tzte, denn schon waren Gebiete des Krrcheir -
staateS von italienischen Truppen besetzt , schr eb
Kaiser Napoleon an feinen Minister des Aus -
ivärtlgen , Herrn Thouvenel , einen denkwürdigen
Brief . Darin setzt er fre mutig seine Ansichten
über die Möglichkeit einer Aussöhnung zwischen
Papsttum und dem Königreich Jckafien ausein¬
ander . Am Schlüsse sagt der Kay'er Napoleon
( übersetzt nach dem „Sonst ' tutronel "

) : „Auf eine
gesmidc Würdigung der Dinge zurückgeführt ,
würde dm Papst dw Notwendiokeit begreifen ,
alles , was T)n mit Italien verbinde » kann, an¬
zunehmen , und Italien würde , indem es ' *11
Ratschlägen einer vernünftigen Politik nachgäbe,
d-e Annahme der Garantck n 'chi verwetgerii ,
welche für die Unabhängigkeit des Papstes und
V » freie Ausübnna feiner Mack ' notwendig ist.
Diesen doppelten Zweck würde man dnrck eine
Kombination erreichen , welche den Papst als
Herrn r« feinem Lande beibebie.cke. und gleich'

zeitig die Schranken wegräumte, . welche heute
seine Staaten von dem übrigen Jtal en trennen .
Damft er Herr in seinem Lande bleibe , muß ihm
Unabhängigkeit zugesichert und seine Regie¬
rungsgewalt aus fre .en Stücken von seinen Ilit -
iertanen anerkannt werden . Man mutz hoffen ,
daß dem so sein würde , wenn einerseiis die
ital en sche Regierung sich Frairkre 'ch gegenüber
zur Anerkennung des Kirchenstaates und der ver¬
einbarten Grenzlinie sich verpflichten , anderseits
die päpstliche Regierung durch Rückkehr zu den
alten Ueüerlieferungen die Priv legten der
Städte und Provinzen derart anerkennen würoc ,
daß dieselben sich sozusagen selber verwalten
würden . Deint a 'sdann würde die Macht des
Papstes in einer höheren Sphäre über den unter¬
geordneten Interessen der Gesellschaft schwebend,
dwser stets beschwer! chen , einzig einer starken
Regierung erträglichen Verantwortlichkeit sich
entledigen . Die vorstehenden allgemeinen An¬
deutungen sutd kein Alt matum , das ich mir an¬
maße , den beiden entzweiten Parte -en aufer¬
legen . zu wollen , sondern sie sind die Grundlagen
einer Polckik, der ick mich vervfl ch :et glaiüic ,
durch unseren rechtmäßigen Einfluß und unsere
uneigennützigen Ratschläge Geltung zu ver¬
schaffen. Darauf hin bete ich zu Gott . Sie un¬
ter seinen heiligen Schutz zu nehtnen .

Napoleon .
"

Kiernach will der Kaiser hinsichtlich des Kir¬
chenstaates eine Art Conderminat neben weit¬
gehender Autonom e der Städte und Provinzen ,
tebenfalls ein interessantes , heute uock bedeuten¬
des Dokument . Oben müßte es statt Frankreich
heute heißen : „ „dem Völkerbund "

. Auch Thier - .
der Minister Napoleons ist für eine lonzck ant -,
Politik zwischen Papst und K -̂ nig . In seirwr
großen dreistündigen Kammerrede vom 13 . April
1865 tritt er offen und entschckden für den Fort¬
bestand der weltlichen Macht des Pavi ' es ein .
Er verteidiat sie vom Standpunkt des Rechtes ,
der Rützl chkeit und der Notwendioie 't , im % ■■■
tereffe nicht nur der Kircke . sond 'rn der ganzen
Menschheit Und Töters fand Beifall ' in der
ayo^-nfils ans Freidenkern zuRmmenoesetzinn
Versammlung . (Vera », die Berichte km Badistb .
Beob . Rr . 01 und 02 vom 20 - -? !. A:"- i
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Enthüllungen um poincarö.
Poincare der Kriegsschuldige.

Der ehemalige französische Botschafter in
Petersburg , George Louis , veröffentlicht
in der Zeitschrift „L 'Europe " seine M e m o-
r i e n. Interessant und aufschlußreich sind
2 Unterredungen , die Louis im Jahre 1916
mit Paul Deschanel , dem früheren Präsi¬
denten der französischen Republik , hatte Die
Kriegsjchuldfrage erhält dadurch eine
neue Wendung . Im Verlaufe des ersten
Gespräches äußerte sich Paul Deschanel ge¬
genüber Louis dahin , Poincare habe
den Weltkrieg entfesselt , weil die
Anhänger der 3 -jährigen Dienstzeit glaub¬
ten, man müsse ein Interesse daran haben,
den Krieg zu führen , bevor die Gegner Zeit
gehabt hätten , ihre Militärgesetze umzu¬
ändern .

Die 2. Unterredung fand ebenfalls
1916 statt. . Aus ihr geht hervor , daß

' sich
Louis und D e s ch a n e l darüber einig
waren , daß Rußland nur deshalb marschierte,
weil es Frankreichs sicher war .
Deschanel erklärte dann weiter , daß die mei¬
sten Männer , die im Juli 1914 Minister
waren , offen erklärten , Poincare habe den
Krieg verursacht. Er sei auch in der Absicht
nach Rußland gegangen , um dieses zum
Krieg zu treiben . Man darf auf die wei¬
teren Veröffentlichungen der Memoiren des
ehemaligen Botschafters Louis gespannt sein.

„Petit Journal " veröffentlicht nun einen
Brief Ernest Judets und eine Erwide¬
rung Poincares . Beide beziehen sich
auf die Umstände, unter denen George Louis
von seinem Potersburger Gesandtenposten
abberufen wurde . Poincare habe, so behaup¬
tet Judet , seinen Minft erkollegen damals
gesagt, Louis vermöge die Russen weder an
die deutsche noch an die österreichische Grenze
zu schicken. Mit dieser Begründung sei es
Poincare gelungen , die Zustimmung seiner
Kollegen zur Absetzung des Botschafters zu
erlangen .

Demgegenüber stellt Poincare fest , daß
sämtliche französischen Regierungen , die in
Frankreich aufeinander folgten , Rußland
stets nahegelegt hätten , sowohl gegen Deutsch¬
land wie auch gegen Oesterreich Verteidi¬
gungsmaßnahmen zu ergreifen . Seit dem
Militärabkommen von 1892 seien diese Be¬
sprechungen in der Hauptsache zwischen den
Generalstäben der beiden Länder geführt
worden . Zum Schluß erklärt Poincare , daß
die Abberufung Louis durch das Kabinett
Vriand auf einen direkten Vorschlag des da¬
maligen Außenministers Jonnart erfolgt sei.

Ein neuer Berliner ZinanMwinüel .
Die Finanzgeschäfte zwischen der Trianon -
Film -A.-G. und der Wohnstätte« G . m . b. H.

Berlin , 19. Jan . Ein Berliner Mittags¬
blatt hat heute über Verhaftungen bei der
Trianon -Film -A . -G . berichtet. Der „Berli¬
ner Lokalanzeiger" stellt fest, daß diese Mel¬
dung unrichtig ist und gibt folgende Tatsachen
wieder:

Die Ermittelungen der Staatsanwaltschaft
haben bisher ergeben, daß verbotswidrig
große Summen sowohl dem Trianon -Film
wie auch der Wohnstätten G . m. b . H. ge¬
liehen worden waren und zwar aus den em-
gekommenen Geldern der Wohnungsabgabe .
( !) Die verbotene Transaktion soll in der
Hauptsache von dem Regierungsrat Wen¬
zel , dem Schwiegersohn des neuen Reichs»
innenministers ( !) S ch i e l e und dem im
Reichsarbeitsministerium tätig . getvesenen
Geh. Rat G l a ß in die Wege aeleitet worden
sein. Wenzel war früher Geschäftsführer der
Wohnstätten G . m . b . H . , Glaß ist Vor¬
sitzender des Anfsichtsrats . Wenzel wurde
gestern zur Vernehmung zitiert , mit
ihm der jetzige Geschäftsführer der Wohnstät¬
ten G . m . b. H. Regierungsrat B r e t -
schnei der . sowie die beiden Direktoren
der ^ rianon -Filmgestllschaft, die Gebrüder
S ch r a t t e r , die auch die Hauptaktionäre
dieser Gesellschaft sind . Wenzel und ' Glaß
wird vorgeworfen , durch nnaestßlickw Mani¬
pulationen das Reichsarbeitsministerium zur
Heraabe sehr erheblicher Summen an die

Wohnungsbau und Aufwertung Karlsruhe
Der Zentrumsstadtverordnete , Oberlan .

desgerichtsrat Dr . W e i p e r t . hielt , wie
schon kurz berichtet, in der Bürgerausschuh¬
sitzung am vergangenen Freitag über dieses
Thema eine bedeutende Rede, in der er d .e
Frage der Aufwertung der An¬
leihen der Stadt Karlsruhe von
einer besonderen Sorte aus angriff . Wir
bringen hiermit die in der Rede niederge¬
legten Anregungen . D . Schristl .

Die Förderung des privaten Wohnungs¬
baues durch Gewährung von Baudarlehen
zu billigem Zinsfuß bringt , so führte der
Redner aus , für die Stadt zwar bedeutende
finanzielle Lasten . So sind im Jcchre
1924 über 1% Millionen Goldmark aufge-
wendet worden. Im Jahre .1925 rechnet
man mit solchen von etwa 3 Millionen Gold-
mark, ähnliche Beträge wenden noch eine
Reihe von Jahren auszubringen sein. Die
Sache hat aber auch eine für die Finanzen
der Stadt erfreuliche Seite . Denn
die Stadt verliert die Gelder nicht , sondern
erhält die Baudarlehen nach 5 bis 10

. Jahren
zurück. Sie wird also nach dieser Zeit , wenn
eine Unterstützung der Bautätigkeit durch öf¬
fentliche Mittel nicht mehr erforderlich ist,
ihr Vermögen um eine stattliche Anzahl von
Millionen Goldmark vermehrt haben. Soll
dieser Vermögenszuwachs ohne jede
Einschränkung dem Grundstocksve .rmögen zu-
geschlagen werden? Ich würde dies aus fol¬
gendem Grunde nicht für gerecht halten : Die
Stadt leistet die Baudarlehen aus öffentlichen
Abgaben, die eigens zum Zwecke der Förde¬
rung des Wohnungsbaus von den Sterrer -
pflichtigen erhoben werden. .Diese Abgaben
sind notwendig , weil die privaten .Kapital¬
geber , die früher das Bauwesen finanziert
haben, durch die Inflation ihr Vermögen
verloren haben.

Als Nebenwirkung der
.

Inflation ergibt
sich somit für die Stadt eine erhebliche Ver-
mogensvermehrung . Andererseits gewinnt
die Stadt auch insofern aus .

der Inflation ,
als ihre Schulden , die städtischen Anleihen,
entwertet sind und nach der 3 . .

Steuernot -
Verordnung lSt .N .D .) bis auf weiteres weder
eine .Kapitaltilaung noch ,

eine Zinszahlung
stattflndet . Es erscheint mir daher
als ein Gebot ausgleichender Ge¬
rechtigkeit , daß die

.
Stadt den

Gewinn aus der Gebäudesonder -
steuerund überbauptaus derGe -
Wahrung von Baudarleben , so¬
weit sie aus öffentliche « Abga¬
ben bestritten würden , einem
Fond zur Aufwertung derstadti -
s che n An l eib en zu fuhrt . Selbltver -
ständlich denke ich dabei nicht an eine völlige
Aufwertung , auf die gewiß , nicht zu rechnen

beiden Gesellschaften bestimmt zu haben. ( !)
Gleichzeitig wird gegen Wenzel und Glaß
der Vorwurf erhoben. >datz auch sie gewußt
hätten , daß namentlich die Deckungen nicht
ausreichten , und daß sie weiter die Lage der
beiden Gesellschaften als über jeden Zweifel
erhaben schilderten, während hingegen sie ge¬
wußt hätten , daß mindestens große Kredit¬
not vorlag . Die Ermittelungen sind noch in
vollem Gange . Die fünf zur Vernehmung
zitierten Personen wurden nach langen , ein¬
gehenden Verhandlungen , die vom Sonntag
bis Montag früh 6 Uhr dauerten , wieder ent¬
lasten, da weder Verdunkelungsgefahr noch
Fluchtverdacht vorliegt .

Berlin , 19. Jan . Regierungsrat Dr . W e «-
z e l teilt der Telegraphen -Union zu dem
Eingreifen der Staatsanwaltschaft wegen der
Finen ^ ^eschäfle zwischen der Wohnstätten G.
m. b. H . und der Trianon -Film -A . - G . mit ,
daß bei ihm wie bei allen anderen Herren,
die in die Angelegenheit verwickelt sind , ge¬
stern morgen Haussuchungen stattgefunden
hätten . Er sei dann , wie auch die übrigen
Herren auf dem Polizeipräsidium vernommen
worden. Sämtliche Herren seien gleich dar¬
aus entlasten worden , da ein hinreichend be¬
lastender Tatbestand nicht erwiesen sei.

ist, wohl aber auf eine solche in mäßigen
Grenzen , namentlich zugunsten der
Kleinrentner und der in ähnlichen Ver¬
hältnissen lebenden Witwen und Waften.
Die Stadt würde dadurch in ihrer Wirtschaft
nicht gestört werden, da ihr die ausgellehe-
nen Beträge in den nächsten 5 bis 10 Jahren
doch nicht zur freien Verfügung stehen . Da¬
gegen wäre den Gläubigern der Stadt schon
gedient, wenn ihre Aufwertungsanspruche
durch Anfüllung eines Aufwertungsfonds ,
teilweise sichergestellt würden . Denn die zur¬
zeit wertlosen städtischen Schuldverschrerbun-

gen bekämen dadurch sofort wieder einen ge-
wissen Verkehrswert , und könnten manchen
verarmten Sparer und Kleinrentner sem
Lebensalter erleichtern.

Der Gedanke der Aufwertung , wenigstens
in mäßigen Grenzen , ist heute derart Allge¬
meingut geworden, daß er nicht ganz unter¬
drückt werden kann. Die.

3 . Steuernotverord -
nung verbietet auch die Aufwertung und
Zinszahlung keineswegs, sondern gibt nur
ein Moratorium , von dem aber der Schuld¬
ner nicht Gebrauch machen muß .. Die Der-
ordnung sieht vielmehr ausdrücklich vor , daß
die Landesregierung bei Dorliegen besonde¬
rer Verhältnisse, eine andere Regelung trifft .
Solche besondere Verhältnisse liegen aber
vor , >denn man kann nicht behaupten , daß
das Vermögen der Stadt erheblich Not gelitz-
ten hat , wenn auch zuzugeben ist , daß
es nicht leicht ist . Einnahmen und
Ausgaben ins Gleichgewicht zu brin¬
gen . Auch würde es . der Stadt kaum
möglich sein, künftig eine Anleihe _ auszu-
nehmen, wenn sie für ihre alten Gläubiger ,
aus deren Mitteln die städtischen Werke er¬
stellt sind , gar nichts übrig hätte . Es er¬
scheint daher notwendig , schon jetzt Vorsorge
zur Erfüllung der Pflichten , der Stadt zu
treffen . Zunächst könnte dies durch die
Schaffung eines Aufwertungs¬
fon d s in der vorgeschlagenen Weise ge¬
schehen. Auch wäre daran zu denken, .

den
Zinsendienst, wenn auch mit einem geringe-
reu Zinsfuß , und nur zugunsten der Klein¬
rentner , der Witwen und Waisen, wieder auf¬
zunehmen und dafiir Mittel in den Voran¬
schlag einzustellen. Vielfach hätte die Stadt
dadurch keinen größeren Aufwand , da sie die
gleichen Beträge auf Grund ihrer Verpflich¬
tung zur öffentlichen Fürwrge leisten muß.
Es ist aber ein sittliches Gebot , denseniaen,
die ohne Schuld zu Schaden gekommen find ,
nicht Alinofen zu gewähren , sondern ihre
Rechtsansprüche wieder herzustellen. Da die
Einzelheiten der Frage noch nicht aeklart sind ,
wäre die Ausarbeitung einer Denkschrift hier-
über durch die Stadtverwaltung zu begrü¬
ßen.

Ein Glückwunsch öes Papstes an öen
baperrfthen Min sterprW - ertten .

München, 19. Jan . Kardinalstaatssekretär
G a s P a r r i hat namens Sr . Heiligkeit des
Papstes dem Ministerpräsidenten Dr . Held
zum glücklichen Abschluß der Konkordatsange¬
legenheit, die sicher nicht nur der Kirche , son¬
dern auch dem edlen bayerischen Volke zum
Nutzen gereichen werde, wärmstens beglück¬
wünscht .

Zentrum unö Mfwertungsfrage .
Berlin , 19. Jan . Wie die Telegraphen -

Union erfährt , hat sich das Zentrum nach
einem Vorschlag der Sachverständigen der
Partei für die Aufwertungsfrage , Abg .
Scheiter , am Samstag bereit erklärt , über
die dritte Steuernotverordnung hinauszu¬
gehen und eine Aufwertunginmäßi¬
gen Grenzen zuzulassen.

Die Entwaffnungsfrage.
London, 19. Fan . Die Botschasterkonfe -

renz beschäftigte sich in der vergangenen
Woche mit dem Problem der Militär -
k o n t r o l l e in Deutschland und der Fort¬
setzung der Kölner Besetzung . Es
wurde beschlossen, keine weitere Zwi¬
schennote an Deutschland abzusenden.

Lanöestheater .
IS. Januar .

Fidelis .
2er neue Karlsruher Generalmusikdirektor

Ferdinand Wagner hat am gestrigen
Sonntag gewissermaßen sein neues Amt ange¬
treten - Nachdem er am Vormittag bei der
Reichsgründungsfeier in der Festhalle Richard
Strauß '

. Tod und Verklärung " in einer starken
und unmittelbar packenden Interpretation diri¬
giert hatte , dre große Hoffnungen auf den Kon -
zertdirigenten weckte , leitete er am Abend Beet¬
hovens „ Fidelio " . Viel Proben standen ihm da¬
für wohl nicht zur Verfügung , jedenfalls aber
war ihm die Möglicbkeit geboten, O -ehester und
Soli in seine Auftastung des Werks einzureihen
und die wesentlichsten Züge seiner Interpreta¬
tion der Aufführung einzuprägen . Wagiier ist
kein Jnterpretationseffekthascker ; er versucht
nicht , durch ausgefallene Esiektlichter, durch
eigenwillige Tempi und dergleichen rn persön¬
licher Auflassung zu machen . Wohl aber gestal¬
tet er aus einer tiefen Durchdringung der Tiefen
des Werkes , wie aus staunend -bewunderndem
Ausblick zu den einmal .geu Höben dieler gran¬
diosen Harmonie eines letzten mustkalischen
Etbos mit einem sicheren Blick für die Struktur
des Werks. Ter leidenscbast ' iche Impuls , mit
dem Wagner gleichsam sich in diese Musik stürzt ,
läßt >hn jede Zeile m,t innerstem Leben durch-
gluhen.

In der Tat gelang ihm denn auch, das Orche¬
ster in einen Bann der suggestiven Gewalt zu
ziehen, wie wir es seit Klemperer nicht mehr er¬
lebten . Und diese Enervierung , in die sich die
starke musikalische Kraft und die geradezu fessel¬
lose Hingabe des Dirigenten entlud , ließ das
Werk in einer prachtvollen Geschlossenheit auf¬
leben. Ueber das willig und begeistert folgende
Orchester hinweg eroberte sich Wagners stürmi¬
scher Impuls auch die Bühne . Waren hier auch
die Widerstände und Hemmungen größer , so
standen doch die Leonore der Frau B r ü g e l »
mann und der Florestan des (ans Anstellung
gastierenden ) Herrn Strack sichtlich im Banne
der starken Musikerpersönlichkeit am Pult . Frau
Brügelmanns Fidelio , von je eine Schöpfung
überlegener und aus seelischer Tiefe gestaltender
Kunst und hoher gesanglicher Kultur , schien
neu belebt und vermochte ihrer wundervollen
Wiedergabe der Rolle gesanglich eine Reihe von
feinen Nuancen zuziigewinnen , die ihr die bieg¬
same Führung Wagners gestattete . Herr
Strack erwies sich in der Kerkerarie als ein
Künstler von vornehmen gesanglichen Quali¬
täten , seine kraftvolle und ausgeglichene Stimme
besaß leucktenden Ausdruck. Mit Ausnahme des
schön gelungenen , vielleickt nur etwas zu sehr
auf Biederkeit gestellten Rocco des Herrn Dr .
W u ch e r v s e n n i g wirkte die übrige Besetzung
dagegen recht matt , Aerr Peters hat den
Jacquiuo schond erbeb ich bester gelungen und
lebendiger gespielt. Er gab ihn auch diesmal
gesanglich einwandfrei , wenn auch etwas matt ,

was man von Frl . R y s nicht behaupten kann ,
die in diesem Ensemble nicht zu halten ist. Der
Pezzarro des Herrn Büttner ist bekannt. Den
Minister sang Herr Heuser sehr annehmbar ,
aber mit etwas starker stimmlicher Reserve .

Leider hatte die Regie die Gelegenheit nicht
wahrgenommen , mit der musikalischen Erneue¬
rung auch eine (sei langem notwendige ) Neuge¬
staltung der Chorszenen zum mindesten vorzu¬
nehmen . Der Gefangenenchor und das Schluß¬
bild bedürfen eines gründlichen Neuaufbaues

Das sehr zahlreich ersch enene Publikum gab
ftch der faszinierenden Wirkung , die vom Dir --
gentenpult ausging , willig und mehr und mehr
begeistert hin . Nach der dritten Leonoren -
oubertüre bereitete man Wagner eure stürmische
Ovat 'on . Zum Schluffe wurde er mit den Haupt¬
darstellern ungezählte Male gerufen .

Man geht wohl nicht zu weit , wenn man mit
dieser Fidel,o -Aufführung den Beginn einer-
neuen Aera unserer Oper datiert . Daß diele
neue Zeit mit Beethoven und mit dem herrlick-
sten Werk deutscher Opernkmist anhebt. mhmenwir als gutes Vorzeichen . Indem wir aber all
den Hoffnungen d -e sich an diese neue Zeit an
dw Zeit des heißersehnten Aufstienos knüpfen
Ausdruck geben müssen wir auch der

'
überl"ge>

und weitaus, -hauenden In tiatwe dankbar ge-
deyken ,

dre rn diese Lösung der Dinge allen
Wideritanden zum Trotz gefunden und damit eine
£

U
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* Ä nfi unserer Bühne üedeu-sam - Tat

vollbracht hat. $
"

den 20. Zanuar 1925.
wer kann Kaufmann weröen !

Dielen Eltern drängt sich jetzt schon die Frage
auf, was der Junge werden soll, wenn er di .-
Schule zu Ostern verläßt . Dieser selbst ist sich
oftmals über einen künftig zu ergreifenden Be¬
ruf noch gar nicht im Klaren . Die Freude am
Erlernen dieses oder jenes Berufes läßt sich auch
nicht immer in Einklang bringen mit der Ge¬
sundheit des Jungen oder mit der Vermögens¬
lage der Eltern . Viele Eltern werden bei der
Berufswahl von der Ansicht geleitet , den Jungen
deswegen im kaufmännischen Beruf
unterzubringen , weil dieser Beruf geringe körper¬
liche Leistung verlange , leicht zu erlernen sei und
rasch zu einem guten Einkommen führe . Alle
diese Voraussetzungen sind irrig . Der Kaufmann
hat besonders eine gute Gesundheit notwendig.
Die geistigen Anforderungen , die dieser Beruf ver¬
langt , werden fast immer unterschätzt. Kaum ein
Beruf zwingt so sehr , jede fteie Stunde zur Fort¬
bildung zu benutzen. Ein genügendes Einkom-
Fwn ist erst mit der Erreichung höchster beruf¬
licher Leistungsfähigkeit möglich . Die schwere
Wirtschaftskrise Heck eine Unzahl Kaufmannsgehil .
fen stellenlos gemacht . Gute Anstellungs¬
möglichkeiten werden auf Jahre hinaus gering
sein. Der deutsche Außenhandel liegt noch so
schwer danieder , daß der Zukunststraum manches
Jungen , kaum Aussicht auf Erfüllung bietet. Die
Eltern sind darum verpflichtet, durch Kenner des
kaufmännischen Berufes und die Berufsorgani¬
sationen sich genau über die Aussichten zu unter¬
richten. Auch kann über Lehrfirmen bei den be¬
treffenden Stellen Auskunft eingeholt werden.

Presse - Verein . Dle Dorstandssthungen ,
die wegen Erkrankung verschiedener vorstcmds -
mkkglleder einige Wochen ausfalleu mußten, wer-
den von Mittwoch , den 21 . Januar, an wie -
der regelmäßig ausgenommen . Die
Sitzungen finden am 1 . und 3. Mittwoch eines
jeden Monats um 347 Uhr ln der „Vadenla" statt .
Nächste Sitzung am Mittwoch , den 21 . Januar.
347 Uhr ln der „Badenia". Die Vorstandsmitglie¬
der werden gebeten angesichts der Wichtigkeit der
Sache vollzählig und pünkllich zu erscheinen.

Der Bürgerausschuß tritt heute nachmittag
4 Uhr zur Erledigung der Tagesordnung vom
vergangenen Frettag im kleinen Konzerthausscral
zusammen.

Alkoholfreie Jugenderziehung . Der Bad .
Landesverband gegen den Alkoho¬
lismus Karlsruhe veranstaltet vom 23.
vis 25 . Februar in Karlsruhe die zweite
Tagung für alkoholseie Jugend¬
erziehung für Geistliche. Lehrer , Schulärzte ,
Sports - und Turnwarte . und Jugendleiter .

Erste Badische Lustfahrtausstellung in Karls¬
ruhe . In . der städtischen Ausstellungshalle ver¬
anstaltet der Karlsruher Luftfahrtverein vom
31 . Januar bis 8 . Februar erae Luft »
f a h r t a u S st e l l u n g , dis eine Fülle von In¬
teressantem bieten wird . Außer 6 Flugzeugen ,
von denen drei motorlose Segelflugzeuge sind,
wird der Luftschiffbau, der Fessel - und Frei¬
ballon in Modellen und Tafeln ausgestellt , ferner
verschiedene Leichtmotore. Flugzeugteile , wie
Rumpf , Metallflügel usw ., Bordinstrumente und
Kompasse , Propeller , Flugzeugmodelle werden
ihre Anziehungskraft ausüben . Auf Wandtafeln
wird die Luftverkehrsstatistik gezeigt und eine be¬
sondere Abteilung ist dem Luftverkehrs -Siche¬
rungsdienst gewidmet, wie ihn die Meteorologie
aufnehmen wird. Daneben sind Karten über den
Luftverkehr und Flugpostmarken , interessante
Flugpostkarten und eine , literarische Sammlung
usw . vorgesehen. Als Anregung für die Jugend
werden Modelle mit Gummimotor zu sehen sein ,
sowie Flugzeugbeschäftigungsspiele. Ganz beson¬
derer Wert ist auf eine sehr reichhaltige Luft¬
bild - Ausstellung gelegt, die zahlreiche
badische Orte und Württemberg zeigen wird , aber
auch eine Menge von vorzüglichen Luftaufnah¬
men aus dem übrigen Deutschland enthält . Einige
neue Motorradtypen und Fliegerkleidung werden
das Gesamtbild vervollständigen. Um eine weit¬
gehende Propaganda durch die interestante Aus¬
stellung zu ermöglichen, wird der Eintrittspreis
sehr niedrig gehalten werden.

Das Feldartillerie - Denkmal. Den Karls¬
ruher Feldartilleriften ist es gelungen , am 26 .
Juni vorigen Jahres am Lirrkenheimer Tpr ini
Hardtwald einen Gedenkstein zu Ehren ihrer im
Weltkrieg. 1Ü14/18 gefallenen Kameraden zu er¬
richten. An diesem belebten Platze sieht man
fast dauernd Mitbürger , welche das Denkmal be¬
sichtigen und der teuren Toten gedenken . Dies
ist der Zweck eines solchen Ehrenmales . El¬
tern erzieht eure Kinder , daß auch diese
lernen , die Beschützer unserer Heimat zu ehren .
Daß die Kleinen gerne über Einfriedigungen
klettern, und auf Treppenstufen sich tummeln,
weiß ja jeder . Wer vor Grabstätten , und dies
stellt doch dieses Denkmal dar , müssen die Kinder
Ehrfurcht haben. Im August wurden 3 Sträuße ,
die

^ Angehörige niederlegten in Gedenken ihrer
Gefallenen , welche im Feindesland ln unge-
schmückter Grabstätte ruhen , zerrissen. Am
Allerse .elentage schmückten außer 3 Kränzen ein
kleiner Strauß mit ganz schmaler schwarz -weitz-
roter Schleife — der Farbe , für die unsere
Kämpfer ihr Leben opferten — das Denkmal.
Dieses Band wurde nach 10 Tagen entfernt und
der Strauß auf die Treppenstufe geworfen. Jetzt
sit aus einem Kranz ein Zweig herausgeriffen
worden, der beiseite liegt . Mit Recht nennt man
d ^es Grabschändungen . Hiergegen muß
borgegangen werden. Das ist Pflicht der Eltern
und Lehrer . Dankbar wäre es zu begrüßen , wenn
die Pol zei -D rektion dem Schutzmannposten am
-unkenheuner Tor Anweisung erteilte , das Forst¬
amt Karlsruhe -Hardt , welches de Obhut übw
das Denkmal übernommen , zu unterstützen, um
oben angeführte Roheiten zu verhirrdern.

Wanderheim des Schwarzwaldvereins Karls-
crhe. ^ n einer der schönsten Gegenden des nörd-
rchen Schwarzwaldes , dem allen Hormsgrinde-

vs,uchern bekannten Gebirgsmcheu Bisch " -
o e r g bei Sasbachwalden , wird binnen kurzem
ein neues Wanderheim des Schwarz¬
waldvereins erstehen . Die Ortsgruppe
Karlsruhe hat dort das als „ Libd nghüsle

" vom
verstorbenen Bischenberger Wirt gebaute Anwe-
ien auf die Dauer von 18 Jahren pachtweise er-
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ro0 t &en uni» rotri)^ es nach vollendetem Innen¬
ausbau schon im Frühling ölefee Jahres in Be¬
nutzung nehmen Das Haus liegi am Fuße des
Echlotzbergs . unterhalb dir unier dem Namen
Irig rtenschlotz bekannten Burgru ne Hohenrod,
icherhalb der Schlucht der Geisholle ; es bietet
eine h. rrl che Aussicht auf die Berge und Täler
der Umgebung, über die Rheinebene h »weg bis
-rach Ltraßburg und kann von verschiedenen
Seiten her : von OtterSwner über Lauf . Neu-
Wmdeck und Hornenberg , von Ächern durch das
Xal von Tasöachwalden , vom Kappesertal aus
über Kappelrodeck . ohne Schwierigkeiten in 1 b 3
•;> Stunden erreicht werden. Mit dem wohn¬
lichen Ausbau des Anwesens , der unter Mitwir¬
kung verschiedener fachkundiger und arbesisfreu -
diger Vereins !» tglieder stattfindet , ist schon be¬
gonnen worden und es steht zu erwarten , daß
er in 3 Monaten vollendet sein wird . Sw . (S .-V.)

Im Kolosseum wickelt sich zur Zeit ein äußerst
reichhatt ge-- Programm ab. das den Zuschauer
oder Zuhörer bald von Bewunderung in Helle
Freude, bald von Staunen in ei: el Lust versetzt .
Die übergroße Zahl der vorgeführten Nummern
darf wohl als Glanzleistung der Var LtLtunst
bezeichnet werden . Der Balance - und Zahn¬
kraftluftakt erfordert rocht mir vom Darsteller ein
ungeheures Vermögen von Sicherheit , Kraft und
Gcschmeid gleit , auch der Zuschauer muß Nerven
dabei haben. Bibbs — Bebbs , e n Phlegmatiker .
Ser aus alles ( und allem ) bläst und pfeift , stellt
an die Lachmuskeln der Zuschauer hohe Anforde¬
rungen. St mmungsvoll in der Wirkung , exakt
in der Ausführung sind besonders der Tanz
„Traum der roten Rose" und der Ungarische
Tanz. Ein Wort des Lobes über Willi Marg -
will der ein ge bekannte Komponisten in ver¬
blüffend treffender We se gemimt , hieße die all-
geme.ne Anerkennung über dessen Leistung her.
Metzen. Ungeteilte Verwunderung ruft das
„kriechende

" Wesen Assad hervor , das durch ei»
Schlüffelloch schlupft , das von der gespreizten
Handfläche bedeckt werden kann, desgleichen seine
Kunst als Illusionist . Es ist etwas Feines um
edlen ^ umor . Es st etwa « Schönes , wenn er
nicht nur den Mund , sondern auch das Herz
lachen macht ; doch kann er auch abstoßend wirken.
Nut soviel zum Auftreten des aktu - llen Humo.
r '

sten, deffen Witze z. T. gekünstelt und nicht ein.
wandfrei^ ersch enen . Die Kunststücke des üe.
kannten Filmschäferhundes Ire ff, sie bestehen m
.Kopfrechnen und allerlei gelehrigen Handlungen ,
bilden wieder Lichtpunkte des Programms . Der
komische Kunstradfahrer Petersen mit seiner
Partnerin Petry liefert mft seiner Erscheinung
und den Bo '-nÜbrnngen seiner aän -i erstaunltchen
Kunst eine Karikatur , die mit Recht stürmisches
Gelochter fordert . .

Gegen Schmutz und Schund im Film . Auf
Antrag des badischen Ministeriums des Innern
hat die ;n D-' le
des Films „Piratenschiff, , (National -Fistn A.-G-
Berlin) rpegen der verrohenden und eutsittlicheu-
den Wirkung dieser Teile des Films verboten.

1300 Mark wurden mittelst Einbruchs in
der Nacht von Freitag auf Samstag aus einem
hiesigen Dienstzimmer von ' unbekanntem Täter
ge stöhle n.

Zusammenstoß , Am Sonntag nachmittag
stieß ein aus Richtung Schloßplätz kommender
Personenkraftwagen mit einem auf der Kaiser»
straffe führenden . Motorradfahrer zusammen ,
wodurch das Motorrad » beschädigt wurde .
Personen wurden nicht verletzt. Der Zusammen¬
stoß erfolgte dadurch, daß der Kraftwagenführer
auf Las Haltezeichen des Berkehrsüeamten nicht
achtete.

Trunkenheit . Am Sonntag nachmittag wurde
in der Schutzenstraße sin geschiedener Gärtner
von hier iu völlig 6 e i r n n f c,n f m Zu¬
stande aus dem Gehweg liegend aufgefunden.
Er Hütte erhebliche Kop >vertetzui>geii , so baß ärzt¬
liche Hifte in Anspruch genommen werden mußte .

Messerstecherei . Durch einen Messer -stich
wurde bei einer Schlag e,r ei auf dem
Gute .nbergplah am Sonntag nachmittag
«in KaufmannSlehrling von hier an der rechten
Hand verletzt.

Veranstaltungen .

Spiel unö Sport.
deutsche Jugenükraft .

Gau Mittelbadeu .
Resultate vom letzten Sonntag .

Laden-West l — Ersingen 1 3:0 (2 :0.
Baden-West II — Ersingen II 3 :0 (2 :0) .
Baden - West III — Ersingen III 0 .1.
Daxlanden I — Mühlburg I 1 .-2 (0 :0).
Daxlanden II — Mühlburg II 1 :3.
Muhlburg Scoüler — Daxlanden Schüler 6 :0.
» oaett West I — Ersingen I (3 :0 (3 :0) .

Auf dem Sportplatz der D . I . SL Baden -West
trafen sich am letzten Sonntag obige Mann¬
schaften zum Verbands -Rückspiel . Bor Halbzeit
war eine scharfe Spielweise beiderseits , so daß
der Schiedsrichter einen schweren Stand hatte .
Ein schönes Spiel konnte daher nicht zustande
kommen . Halbzeit 2 :0 für Baden -West. Nach
Halbzeft wurden gute Leistungen geboten bei
schnellem Tempo. Baden -West hat ein ausge¬
prägtes Kombinationsspiel ; die Mannschaft spielt
wie aus einem Guß . Der Jnnensturm ist durch¬
schlagskräftig, die Läuferreihe spielt aufopfernd .
Verteidigung sehr gut ! Ensingens Mannschaft
spielt sehr energisch und verlegt sich in der Haupt¬
sache auf Einzclleistungen . Wolf als Mittelstür¬
mer ist sehr gut, hat aber zu wenig Unterstützung.
Torwächter sehr gut , die drei Tore wareu nicht
zu halten . Verteidiger etwas schwach. Läufer¬
reihe mit dem jugendlichen rechten Läufer , der
übrigens sehr gut war , konnte seinem Gegenüber
keinen Stand halten . Beim Stande 3 :0 für
Baden-West beendete der Schiedsrichter Schnei-
der-Mühlburg den hartnäckigen Kampf. Vorher
spielten die 2. Mannschaften derselben Vereine ,
das nach weniger interessantem Spiel Baden-
West mit 3 :0 für sich entscheiden konnte. Vor¬
mittags 11 Uhr trafen sich die Junioren beider
Vereine , das Ersingen mit 1 :0 gewinnen konnte.

Daxlande » I — Mühlburg I 1 :2 (0 :0).
Zum Freundschaftsspiel begegneten sich am

letzten Sonntag obige Mannschaften ruf dem
Sportplatz der D . I . K. Taxlanden . Daxlanden
koniplett, Mühlburg 1 Ersatz. Vornherein gleich
gesagt, die Mannschaft Daxlandens enttäuscht
nach ' der angenehmen Seite hin . Nach dem ge¬
zeigten Spiel wollte man nicht glauben , daß die
Mannschaft den 4. Platz in der Tabelle der Ver-
bandsspiele einnimmt . Gleich zu Beginn ent¬
wickelt sich ein lebhafter uitd harter Kampf, der
aber nie die Grenzen der Fairnis überschritt.
Vor beiden Loren entstanden oft heikle « ftua -
tionen , die aber die beiderseitigen Verteidigungen
klären. Mühlüurgs Sturm kombiniert schön, doch
vor dem Tor fehlt der Schuß. Der rutschige
Boden setzte den Spielern viel zu und erschwerte
den Schutz vor den Toren . Daxlandens

" Sturm
wurde auch einige Mal vor dem Tor gefährlich.
Mit einer kleinen Ueberlegenheit Mühlburg »
endete die erste Spielhälfte beim Stande 0 :0. Nach
Halbzeit legt sich Mühlburg mächtig lnS Zeug.
Der RechtSautzen sendet bei einem Gedränge vor
d^m Tor ein. 1 :0 für Mühlburg . In den näch¬
sten Minuten zeigte der Torwächter Daxlandens
prächtige Leistungen Sei viel Glück. Bei einem
Angriff Mühlburgs verwirkt der rechte Vertei¬
diger Daxlandens , der vorher schon einigemal un¬
angenehm aufsiel , einen Elfmeter , der sicher ver¬
wandelt wurde. Daxlanden , dadurch nicht ver¬
blüfft , spielte aufopfernd weiter und kann kurz
vor Schluß durch den Mfttelstürmer den Ehren -
ixcffer erzielen . Beim Stande 2 :1 für Mühl¬
burg beendet der Schiedsrichter das sehr inter¬
essante Spiel . Herr Valentin Weber-Daxlanden
leitete das Treffen zur vollen Zufriedenheit . Bei
Daxlanden gefielen besonders der Torwächter ,
Mfttelstürmer und linker Läufer . Mühlburg war
technisch bester als fein Gegner , der Sturm hatte
heute einen schlechten Tag . Mittelstürmer mutz
unbedingt ruhiger werden, er Port seine Neben-
leute zu sehr. Dadurch wftd er bester werden.
Sehr gut waren die Läuferreihe , linker Vertei¬
diger und Torwächter.

Beide Mannschaften spielten aufopfernd und
verdienen ein Gefamtlob . Hoffentlich sehen wir
bald wieder ein solch schönes Spiel , denn solche
Spiele bringen uns sicher um ein Bedeutendes
vorwärts .

Der RskwrheiloerLM lädt auf nächsten Frei¬
tag abend zu edier Versammlung nebst Dortrag
ein . (Siehe Inserat .)

Kaihol Inngmännervereiu Karlsruhe » Süd .
Freitag, den 23. Januar , abends 8 Uhr, im St .
Josefshaus Wiederholung des Theaterstücks: „Im
Krug zum grünen Kranze ".

Amtlich . Am Sontag , den 13. Februar , findet
im Katb. Gesellenhaus Karlsruhe , Sofienstr . 38,
die ordentliche Jahres -Hauptversamlung dar
Deutschen Jugendkraft Gau Mittelbaden statt .
Weiteres siehe im nächsten Kämpfer . Wir bitten
die Vereine , zu dieser Versammlung vollzählig
und pünktlich zu erscheinen.

Fraukonia Karlsruhe — F . B. Daxlanden 2 :1
(0 : 1).

Fraukonia konnte den Sieg erst im Endspurt ,
der rasant durchgeführt toutae . an sich reißen .
Mit dem Anstoß Daxlandens begann ein zunächst
etwas aufgeregtes Spiel . Der Linksaußen Dax -
landens erwies sich als gefährlicher Durchbren¬
ner . Allmählich wurde Frankonia lebhafter ^ ohne
aber dem Tor Daxlandens besonders gefährlich
u werden. Es erzwang zwei Ecken, die aber
ei der herrschenden Unsicherheit nichts einbrach-

ten , so daß mft 1 :0 die Setten gewechselt werden.
Nach diesem war das Spiel weiterhin offen.
Allmählich wurde sich Franlönia seiner Lage be¬
wußt und drängte Daxlanden eine geraume Zeft
in seine Spielhälfte zurück , aber bei der schwa¬
chen Leistung de» Sturmes wurde jeder Erfolg
der Schwarzgrünen vereitelt Durch die zu weit
aufgerückte Verteidigung brach Daxlandens
Mittelstürmer dnich. doch Springer hiell durch
Futzabwehr ' dessen Angriff auf . Fünf Minuten
vor Schluß ging Frankonia zum Generalangriff
über und kurz . vor dem Abpfiff gelang Abend¬
schön der Siegestreffer . B.

Handel u. Volkswirtschaft.
, Herlsn , 19. Jan .

Die heutigen Ssviscnnotierangsn stellen sieh
wie folgt :
17. tan >9. an

Geld Briet Geld Brief
Amsterdam 169.28 -69.80 169.34 1SS.7S
Bnon.-Aires . 4 .68 1.68 IJÄ 1 SS
Brüssel 2104 21 . 10 21 .17 ■21.23
Cliristiaoia 63.87 64.0 63 .97 6413
Kopenhagen 74.91 75 09 74 .57 74 75
Stockholm U29 S >13.26 1 298 i 13.26
Helsin gf ors 10. ' 5 1089 i -.55 1059
talien 17.43 17 46 17.44 IL48

London 20 vl '20.0 i 20.06 20 . 11
New-York 4.20 4.21 4. 19 -L20
Baris 22 .63 2269 22.77 2283
Schweiz 80.82 8102 80 .81 sion
Spanien H9 33 .9 37 49.38 937
Lissabon 1988 2002 ISJ3S 20.21
Japan 1.61 161 1.60 1.61
Rio de Jan . OSO U-äO 0.49 0.50
Wien 5.S1 5.93 5.91 5.93
Prag 1278 12.62 1259 12.63
Jngoslavien 673 6 75 673 675
Budapest 5.81 583 5.81 5.83
' oüa 3.06 807 304 SXß
Danaig 7945 79.65 19.65 79 .85

Börsenbericht .
Berlin , 19. Jan . Die grossen Schwierigkei¬

ten , die dam neuen Kabinett bereitet werden ,
lassen befürchten , dass sieb dieses auf die
Dauer nicht durchsetzen wird , und die Börse
legte sich daher zu Beginn der neuen Woche
grosse Zurückhaltung auf . Immerhin verfehl¬
ten die günstigen Konjunkturberichte , die
namentlich aus der Eisenindustrie kommen ,
sowie eine optimistischere Darstellung der
Situation in dem jüngsten Wirtschaftsbericüt
der Diskonto -Gesellschaft ihre Wirkung nicht ,
sodass sich namentlich am Montauaktienraarkt
einige Kursbesserungen durchsetzen konnten .
Das Umstellungsverhältnis bei den Rom¬
bacher Hüttenwerken entspricht den Erwar¬
tungen . , Der Kurs dieses Papiers war sogar
erhöht . Ayf den übrigen Märkten war das
Geschäft aussei 'Ordentlich ' gering . Im Frei -
v&hsäehr. waren Kaliwerte ; eher angeboten . Am
Bankaktienmarkt standen wieder Reichsba .nk-
anteile im Vordergrund des Interesses . Die
Bewegung wird nicht nur auf Ausiandskäüfe
zurückgefubrt . sondern auch die Spekulation
beteiligte sich beträchtlich auf eine zu erwar¬
tende verhältnismässig günstige Dividende .
Man verweist vor allem auf die Gewinne , die
die Reichsbank in der letzten Zeit aus ihren
Devisenbeständen erzielt bat . Am Markt dar
heimischen Renten bleibt das Geschäft gebes¬
sert , da eine alsbaldige Inangriffnahme des
Aufwertungsproblems in Aussicht stt -.hf. Ge¬
gen Mittag hörte man Kriegsanleihe mit
0,945—0,955 , 25er K .-Schätze mit 3,60 , z )4
Preuss - Konsols mit 1,4— 1,412, Schutzgebiete
mit 6 J4. Am Geldmarkt bleibt die Lage un¬
verändert leicht . Tägliches Geld S—11 Proz -,
Monatsgeld 9— xs Proz ., Privatdiskont 8 G.
Avn internationalen Devisenmarkt hat sich das
engjische Pfund neuerdings erholt - Am Mon¬
tanaktienmarkt waren namentlich Phönix
kräftig erholt plus 1,5, Stinneswerte um A bis
] B 'ill- Prozent gebessert Nach Festsetzung
der ersten Kurse wurde die Befestigung all¬
gemeiner , da das Ausland erneut Kaufaufträge
erteilt haben soll . Von Elektrizitätswerten
waren Lieferungen abgeschwäcbt minus 1,75,
Unternehmungen minus 3,75 . aber .Akkumu¬
latoren plus 1. Schiffahrtswerte ebenfalls noch
leicht abgeschwächt . Von Bankaktien gewan¬

nen Reichsbank 2^ 5 Prozent , dagegen ver¬
loren Berliner Handelsanteile 1 Prozent . Im
übrigen kaum Veränderungen . Von Bahn
aktien waren Kanada leicht gebessert : piu .
6,75. Petroleumwerte verkehrten auf letzter
Grundlage . Maschinenwerte uneinheitlich -
Erholt waren : Augsburg - Nürnberg plus 1,25,
Gebr . Körting plus 1,5 ; abgeschwäcbt Berlin -
Karlsruher minus 1, Schubert u- Salzer minus
1 . Sonstige Industrieaktien waren wenig ver¬
ändert . Dt Atlantic minus 1, Norddeutsche
Wolle minus ihs . Ausländische Renten ver¬
kehrten sehr ruhig und waren kaum verän
dert Am Markt der heimischen Renten hält
das Geschäft an ; auch am Aktienmarkt be¬
lebte sich die Tendenz im Verlaufe der ersten
Börsenstunde .

Holzversteigerung . Bei der Breunholzver -
steigerung des Rentamts Zwingenberg war der
Anschlag für Scheitholz 12 , für Prügel 8 und
Kohlholz 5 Mk- pro Ster . Die Anschlagpreise
wurden stets überboten und für Scheitholz bis
17 Mk., für Prügelholz bis 14, für Kohl holz
bis 7 Mk . geboten .

Carl Mez u . Söhne A .-G . in Freiburg i . Br .
Eine ausserordentliche Generalversammlung
soll Beschluss fassen über die Erhöhung des
Grundkapitals von 2,005 Mül - R.M . auf 4,005
Milt , durch Ausnabe von 2 Mill . RM . neuer
Stammaktien . Das 20 Mill . Mk. betragende .
Papiermarkkapital der im Jahre 1922 gegrün¬
deten Gesellschaft wurde im Verhältnis von
50 : 1 umgestellt .

Mannheimer Tabakbericht . In den letzten
Tagen wurden in der Landauer Gegend kleine
Mengen zu ca . 40 Mk . pro Zentner verkauft .
Die Kauflust für diese Tabake i- t sehr gering
und auch die Pflanzer wollen im allgemeinen
nicht abgeben , weil dieser Preis die Selbst¬
kosten nicht mehr deckt . Auch die Käufer
dürften ft „Süddeutscher Tabakzeitung " bei
diesem Preis kaum auf ihre Selbstkosten kom¬
men . Dies liegt daran , dass ausländische
Tabake bei einem Zollsatz von nur 15 Mk. pro
Zentner billiger hereinkommen können . Der
grösste Teil der 1.924er Ernte ist heute noch
zu verkaufen , eine Tatsache , die früher uro
diese Jahreszeit wohl niemals zu verzeichnen
war -

Mannheimer Viehmarkt vom 19 - Januar -
Auf dem heutigen Viehmarkt waren zugetrie¬
ben 259 Ochsen , 99 Bullen , 679 Kühe und Rin¬
der , 425 Kälber , 73 Schafe , 1416 Schweine . Die
Preise für Ochsen 20—24 Mk ., Bullen 32 bis
48 Mk ., Kühe und Rinder 10—53 Vk . . Kälber
48—68 Mk -, Schafe 26—58 Mk ., Scwheine 65
bis 70 Mk . Der Marktverlauf mit Grossvieb
war ruhig , mit Kälbern mittelmässig , mit
Schweinen mittelmässig .

Schweinemarkt in Bruchsal am 17. Jan .
Angefahren wurden t37 Milchschweine und
51 Läufer ; verkauft wurden 110 Milchschweine
und 32 Läufer ; höchster Preis pro Paar 50
Mk -, bezw 80 Mk ., häufigster Preis 40 bezw .
65 Mk ., niedrigster Preis 25 bezw . 50 Mark .

Karlsruher 6 -MdesNHaMAe .
Todesfälle , 16/ Farn : ArmeÜestr Sch'eß .

1 Fahre alt, Vater Josef Sch ctz , Tell-Jnsp. ;
Anton Clemens . Ehein. , 48 Jahre alt . Schne der .
— 17. Jan . : Wilh. Becker. Ehem.. 81 Jahre all ,
Oberg ometcr a. D . ; August Scherer , Witwer .
78 Jahre alt, Privatmann.

WittemachrihfLndrenst d.Sad Lmdesme 'terVarie
Boranssichtliche Witterung für Dienstag , de»

20 . Januar : Rheinebene leickte, Baar stärkere
Nachtfröste, Hrrbichwarzwald Lemperaturumkehr ,
Höhen Hefter , Ebene , teilweise Bodennebeldecken ,
anhaltend trocken , schwache, östliche Winde.

Schneeberichte. F e l d b e r g , 19. Januar ,
früh : 13 Ztm . , vereister Schnee, 1 Grad ) wolken¬
los , leichter )i!ard -Qst, Skibahn ziemlich gut.

*
Wasserstärrde des Rheins am 18. Januar ,

morgeus 6 Uhr:
Kehl 145, gef. 4 ; Maxau 329 , gest . 3 ; Mann¬

heim 206 , gest. 3 Ztm.

Verlsgeriri it Hereusgsberm : AIt,-Gcs. Badcnia
Johuer , Tircltor ) . Rotationsdruck der Baventa, A .-E . ,
Karlsruhe , Llldlerlir. -12 . Hauvpchriflleiter: I . Th . Mcher.
VeranUvortlich für den politischen Teil : I . Th . Mcher;
für iHachrichtondiensi u. FenillLtou- vr L>. 2t. Bcracr :
für Lokales und Chronik - Fr . Säule , für di- Anzeigen
und Rellanicu : Josei Ellenliasl, iämtüche in Karlsruhe .

Berliner Redakt >nn -
JoS . Hoikmaun. Berlin NW. 7, Luüenflratze S1 b.

Sriefe
aus - er Refi - enz
von EuschtachiusHintenmülier

Kngschtellter 1 . GehaltsNaß .

Bänüchen 1 Brief 1—20) Mk. -.50
Sanöcken 2 Brief 21 - 40) Mk. - .50
Dänöchen 3 (Brief 41 —60 ) Mk. - .50
Ki "S ?* mi kLrlsrrcher Dialekt q^fchriedonen » auch

Nlchtbaüener leicht verständlichen Briefs , sind ein
^ lchhaltiaes Layer reinen, herzerquickrerrds» Humors."

Neues Mannheimer Bolksbl.
« Luitiqbeit und unverblümte leichte
^Mre über sich und andere und dis verschiedensten
ojrJ$e» lauter »aktuelle" u« o »brennende Themata.<ön wird beim Lesen von einer anaenehm«"' heiteren

nnurvtnq erfatzt und der Dialekt tut das - eine» ie noch
Zu verstärken 2luc;sbarc;er P ,̂.zsiLuntz.
, iiterarischen »reisen ichenk ' man den Briefen
u7!°"oere Beachtung, da sie in ihrer Art m den
ÄÄ .r stungen auf dem Gebiete der mundartlichen

chMtstsNerel r« rechnen >ind " Rastatter Tanedlatt

Durch aUc 'Buchhandlungen zu beziehen oder oirek '

VK x von der
vaöenia Verlag mSruckere, Karlsruhe

U n o I e ki m !
®ro H* Auswahl ; Btlltgc Preise I

Merkel , Krsuzstraße 25
Eerlegearbeit rmrd übernommen.

KW2

^ ANü
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ÄSmm

V.v*ir.W.r»,

H

Hefte uRestbestänöe
vom Inventur -Ausverkauf kommen in Kiefer Woche
zu befonöers billigeu greifen zum Verkauf.

RLstbesta ^ Ae in Ulster- unö Hnzugstsffen,
Damen-Kleiösr- nsrö Mantelstoffen

Damen-KonfektLon
Reste vsn Herren- u. Damen-KleiAerstoffen,
SeLkbeMA- unö Wäschestoffen, SaumVsll -
warsn , GarZinen, Mobel-Stsffen ufw*

mt größter preiseimWgung

V . -BeMudit

Colosseum
Täglich das vollständig neue

¥ari § te -Programiii .

Brennholz
trockene Ware, Bucken und Tannen , in
ftder Berarbeituna lie ert ab Lager und J
irct Ki ller zu billigsten Tag - sprei en , die

GemeivMZi' e VeschMiWnr 'Ssteük
üutiocher Mee Z8 Kaicrne Gnttesaue

Telefon 1:423. I
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Grund- und Haus
deMer -Verein
Karlsruhe, e. V.

LM « i

Schwere

Zlckener

iachmännisch
Sortiert und
durchleuchtet

10 1.58 iStück

Gemal-
feriamtnutng

Lie diesjährige Ge¬
neralversammlung fin¬
det am Mittwoch , 21.
Januar im Saal IN der
Brauerei Schrempp
(Kolosseum)

abends 8 Uhr
statt.

Tagesordnung:
1 . Entgegennahme des

Jahres- und Rech -
nun sbericbtes ,

2. Entlastung des Vor¬
standesund des Kas¬
siers ,
Neuwahl de« Vor¬
standes und der Bei¬
räte.
Anschließend Vor¬

trag deS Herrn Direk¬
tor Dnschmale über die
Candesbanh f. hsus -

und GrundbeflH.

Danksagung .
Allen denen, die uns beim HelTh-

gange unserer guten Mutter so grosse |
Teilnahme entgegengebiacht haben,

| ein herzliches „ Vergelts Gott. “ Ins¬
besondere den hochw. Herren Geistl
Lehrer Kuhngamberger und Bezirks- 1
Präses Rotnenbitler für die treue |
Seelsorge und den ehrw . Schwestern
des St. Elisabethenhauses für die |

' aufopfernde liebevolle Pflege .
In tiefer Trauer

Geschw . Riester
Familie Wolpert .

i:i t
Sreitag, den 23. Januar, abends

8 Uhr im Saals Jarno . Vereinshanies.
Adlerst, aße 23

Seffent!. Bortras !
des Herrn Sr . me» . LtU GreNher, !
München übe

Daemkranlheüen
chre Entstehung, (hxe Fol en und ihre !
natürliche Heilung am Grund neuer |

| w .ffenschastl . Beobachtungen Ein Av-
ichn t> aus dem Suche „Die radioaktive !
äamsöikur "

, e>ne tlniversaifur für olle
chronischen , noch beeinflußbaren Krani-

j he .ten nach strena wigenschaftiichen und
modern hygienischen Grundrähen mit I
laiünichen unschäd.ichen Kurmittern .

Ein ritispreis für Mitglieder und z
de en Fami ienang hörige gegen Aus-

s we .s sM tglredskarre iür 19 ?4) ie Z>>pfg .,
für Nicht,nitglreder 4 — Mt

2 Heimatbücher
von einsamer. aoer tierzltcher Schönheil
in Svrache und Schilderung , die lebhaft
begiützt wurden und bereits Taulende
begeisterter Leseraewonnen haben , sind

Pfarrer Franz Dor 's

Edle Mw»« rnismr Heimi
368 Seiten . Preis broschiert Mk. S .SS,

— tebunden 3 — D1I.

!e Kranen uu erer
224 Seiten . Preis broschiert Mk. 1 .50,
— gebunden 2.2 Mk. —

Diese „ Schlichten Lebensbilder " wie
sie derBeriaffer genannt , sollten jedem
Jünaling und ,eder I , ngsrau in die
Hand gegeben werden Aber auch der
erwachsene Leser wird oiel Schönes
und Ernanliches >n den Büchern sinden-

Badenia\ fb ZS * Karlsruhe

r
Den elegantesten MaS - Anzug

fertigt Ihnen

Josef Qoldfarb
KalserstraBe 181

k ..
Ecke Herrenatraasa

J

Gutscheine
der

Erwerbslosen- Fürsorge
werden bei den

„Kola - Mitgliedern“
(erkenntlich durch ' litgliederschild)

eingelöst.

KARNEVAL - ARTIKEL
Stoffe für Maskenfeste und Bälle

iiiiiiiiiit'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii =
Patin schöne Hochglanzfarb . 1 Ort I
öällll 80 cm breit . . . . l ' tU =

■-,i,!iiiiii!iiiiiiiilii!initniiiiiintl»itiiiili!iiiiiiliiiiiiiiiitiiiiiii|iiiiliiiil!iiimiiiiimr'iiiii;iiiiiiiii!!lini)i

in allen 010
FarbenKameval- Veivet

Ate fXi ? 'V“ t!k!
.
ch

: 2.5ü
Japan „hd.. ri.etk.re.. >2.90
Crepe de Chine"“SS 6 .00
Crepe Georgette

gante Ware , leicht fließend O flfl
in aparten Ballfarben . UiUU

baumwoll ., 70 cm 1 QR
br„ in viel. Färb . I . ww

Foulardine
Farbsortimente , in schönen 0 Art
Abendfarben . . . . . u .UU

Schärpen - Stoffe ”?«£ !£■
Tariatan . Meter o,50

Gold* und Silberborden
Gold- und Silberspitzen
Lahnband, gold und Silber
Tressen, Fransen, Quasten
Schellen, Münzen, Perlen

Diademe, Armreife, Ohrringe,
Papier-u .Stoffmützen, Cylinder

Ball - u. Kostilmschuhe
ln allen Farben

Stoff- , Atlas - u . Samtlarven
und Seidenpompons

Clown-Hüte , Tiroler Hüte I

Trompeten, Scherzartikel
Kopfbedeckungen werden nach i
Jeder Vorlage allerbllUget angefertigt —

In unserer Schnitt¬

muster-Abteilung
Ullstein -

Maskenalbum

llllllliii

KNOPF
Trachten -Stoffe

ln einfarbig und gemnstert

Dirndl, Biedermeier,
Holländer £ Ä r

Stets frische

i »

I Pfd. Pfg.

NtlWttcr
| Pfd. 80 Pfg . |

Feinste

Tchl-
lurptiiie

| Ersatz für Butter
Pfund M
Mark

Gebisse(PU)
Gegenstände ans Gold,
Silber , Platin , Münzen

kauft fortwährend
FrauKath . Pilüger
Hirschstrasse 81 , III .

Weit Ober Mannheim hinaug
im badischen Hinterlande , ln Nord- und

Mittelbaden schüfet man als moderne

Großsfadtzeitung und führendes

Blatt der Zentramspartei das NEUE

&
'
MANNHEIMER VOLKSBLATT
Durch seinen umfassenden Nachrichten¬
dienst sowie durch eigene Leitartikel
und solche bedeutender , hervorragen¬
der politischer und parlamentarischer

Persönlichkeiten hat sldi das N. M. V.
unter der badischen Zentrumspresse
e ;ne Stellung errungen , die es jedem
nach restloser politischer Aufklärung
Strebenden zur Aufgabe macht, das

in der grössten Stadt Badens wöchentlich
7 mal erscheinende N. M .V. neben seinem
Lokale oder Bezirksblatt zu halten ,
Das N . M .V. mit den sechs Beilagen
Literatur und Kunst / Aus der

christlichen Welt / Frauenbeilage
SoztaleRundschau/Schtadlbas un
Lorenz / 8stg . lllustrierteBeilage
kostet monatlich Mark 2. - . Probe -

nuromer auf Wunsch 8 Tage kostenlos .

<0 *
HEUES

MANNHEIMER
VOLKSBLATT
Geschäftsstelle : MANNHEIM, S 2,3

Für Vereine !
Geschenke zu Verlosungen
Glückshatenlose - Tanzkontroller

Pokale / Sportfiguren / Diplome

ßernM Hier, um esse M
Geschenkartikel / Offenbacher Lederwaren

Kürzlich erschien :

Va - ner - and
Ein Heimatvuch von Hans Adalbert Berger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und emer Kunstveiiage nach einem Gemälde
von Hans Thoma. 4t/S Groß -Ottav. Zn
Leinen qev. m Kanstlerband 5,50 Mk.

»Badnenand * ist em echtes rechtes cadisches
§am t .enbuch Es enthält bas Beste was
heimtsche Sichter und Schriftsteller in gebu ».
bener und un - edundene > Dichtung von der
Heimat :u ermhien naben .
Zubegehen bu r tf) die Sortiments -Abtetlung bei

Sadenia Karlsruhe

Orscönerei

Fflr Nasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder — Iltis

Wiesel — Dachse etc.
zahlt reell und

die höchsten Preise'Wilh . Zeumer

Felle

Kaiserstrasse 125/27

Kalhoiisch.
.

der
“

Oien tag , den 37 . Januar 935
abends 8 ‘ /= Uhr im . Rheinland “

(Degenfeldstrasse)

General -Versammlung
Tagesordnung :

}. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht;
2. Neuwahl des Vorstandes;
3. Beratung und Beschlussfassung über

eingegangene Anträge ;
4 Verschiedenes.

Anträge zur Generalversammlung sind bis
spätestens Samstas , den 24 Januar
d « . Js . beim Vorsitzen en St .sdt -
ptarrer s »r . Alb . aiieser schriftlich
einzureichen.

Die aktiven and passiven Mitglieder sind
hiermit zar Generalversammlung höflich ein¬
geladen.

Oer Vorstand .

Badische Lichtspiele «
für Schule und Volksbildung | |

Konzerthaus >

Mit den Zugvögeln
nach Afrika

| Dienstag, den 20 . , Mittwoch , den 21 . , abends 8 Uhr -
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags.

Vorverkauf : Mnsikhaus Müller . Kaiserstrasse .
Preise : Mk. 1.70, 1.50, 1. — , 060 . — Studierende nnd Schüler j

j zahlen gegen Ausweis halbe Preise .

Jfc
.

Laditches
Landestheater

Dienstag , 20 Jan . 6l /2-»/* l0 Ü. Auss . A. Th .-G. 5001-5600, Sonder-
grnppe d. Volksbühne (6.-).

Unter musikalischer Leitung des Generalmusikdirektors Ferd,
Wagner -N iirnberg.

Aida .

M. IrzeMerrerW, Ortsgr. Kailrruhr.
Mittwoch, den 21 . Aanuar 1925

abends 8 Uhr , im chemischen Hörsaat der technisch . Hochschule Q
Herr Enno Marten: f

Jj Vortrag mit Lichtbildern .
(ö Eintritt : Erwachsene 1 M Jugendliche 50 3f
l) Vorverkauf : LiuckS Buchhandlung, Kaiscrstraße 94,
II Gesch .- Stelle d. Zw. Ausschusies, Dismarckstr . 10.

Wo kaufe “O p T *7 TJ
ich meine | ß

am billigsten beim

Jdirschner Neumann
Erbprinzenstrasse 3

£8@e* sie seSisst ver *aB«lseit ©^

Intelligentes Fräu¬
lein aus guter Famifie
im Alter von 16— 17
fahren rür

Lehrstelle
Iß fort gesucht .
Bttchhandlutrg

Dorer Nachf .
Erbprinzenstraße.

BEIM FRISEUR
FINDEN SIE GROSSE AUSWAHL iS

HAARSCHMUCK , KAMM -

UND BUERSTENWAREN
SÄ Ti . KHE TO LETTEAUTiKE ^
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